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Zum Tag.
Das Volksgerick)4 in Pirmasens .

des Vorwärts .
Der Brief

Das Ende der Separatistenbewegung in der
Pfalz scheint bevorzustehen. Wie die furchtba »
reu Vorgänge in Pirmasens beweifen ,
endet diese Tragikomödie nicht komisch , sondern in
Blut und Feuer . Nur mit verzweifelten oder ehr¬
geizig dummen Existenzen konnte die Bewegung
überhaupt unterhalten werden und nur unter der
Voraussetzung, daß Frankreich diesen Verbrechern
und Dümmlingen einen Rückhalt bot. Eine Volks-
bemegung konnte sie gar nie werden, weil sie allem
widerstrebte, was der gesunde und wirklich boden -
ständige Teil des Volkes denkt und fühlt . Welch
glühende Leidenschaften die Bewegung in den rasch
auflodernden Pfälzer Gemütern aufweckte , das be¬
wies in der letzten Zeit die Ermordung des Se¬
paratistenführers Heinz aus Orbis , das beweist jetzt
das geradezu schreckliche Volksgericht, das in Pir¬
masens an den Separatisten vorgenommen wurde.
Der Brand des Bezirksamtsgebäudes in Pirinasens
ist nur der äußere Ausdruck des furchtbaren Hasses ,
den die landesverräterische Bewegung im Herzen
der pfälzischen Bevölkerung hervorgerufen hat . Der
Pfälzer ist im allgemeinen gutmütig und geht nicht
sehr tief ; starre Grundsätzlichkeit liegt seinem Wesen
wenig . Hier in Pirmasens zeigt sich auf einmal ,
welch wilder Leidenschaft er fähig ist, wenn sein
Heimat- und Rechts gefühl so verletzt ist , wie es in
der von den Franzosen bisher unterstützten Separa¬
tistenbewegung geschah. Die Pfälzer Bevölkerung
muß viel mitgemacht haben, bis sie in Pirmasens
dazu kam ihre Peiniger ins Feuer zu werfen und
gegen ihr Bitten und Winseln taub zu sein . Wir
haben hier nicht ein Urteil zu fällen über diejenigen,
die an diesem furchtbaren Geschehen mitgewirkt ha-
ben. Was die Pfälzer taten , geschah in Verteidi-
gung ihres unzweifelhaften Rechtes auf die Heimat ,
die man ihnen rauben , die man verschachern wollte.
Viele Hunderte von ihnen hat man von Haus und
Hof gejagt, ohne fich um ihr weiteres Schicksal zu
kummern. Von Verbrechern und
Existenzen mußten sie sich mißhandeln lassen , ohne
daß sie irgendwo Recht finden konnten. Die furcht-
bare Verantwortung für die Erregung fo rasender
Leidenschaft , wie wir sie in der Tat von Pimafens
sehe,: , fällt auf das französische Regime in der
Pfalz , dessen Verhalten bisher nicht von Rücksich¬
ten auf Recht und Gerechtigkeit , sondern von fran -
zösischem nationalistischen Ehrgeiz und von Impe¬
rialismus diktiert war . In Pirmasens haben sich
die Franzofen zNiar jeder Einmischung enthalten
und deshalb erging auch dieses furchtbare Gericht
über das Separatistengesindel . Aber

, daß es dazu
kommen konnte, daran ist die Protektion schuld, die
General de Metz den Separatisten seitlanger Zeit
gewährte.

Daß die Franzose,, nunmehr ihre Hand abziehen
von den Separatisten hat seinen Grund im Zusam-
menwirken verschiedener Ursachen . Es konnte
ihnen nicht verborgen bleiben, daß sie sich durch ihr
Verhalten gegenüber den Separatisten nur immer
unbeliebter niachten und jeder Erfolg ausblieb . Sie
sahen auch , daß das deutsche Volk in seiner Gesamt-
heit hinter den Heimattreuen Pfälzer » stand ; die
Proteste der deutschen Regierung wurden dringen-
der und dringender und forderten das verwerfende
Urteil der ganzen Welt über das Gebaren der Fran -
zosen in der besetzten Pfolz heraus . Und schon
überzeugten sich infolgedessen die Engländer durch
eigenen Augenschau davon, daß die Separatisten -
bewegung nur künstlich in die Pfolz hineingetragen
sei ; speziell die Kundgebung der pfälzischen Geist-
lichkeit ließ daran nicht den mindesten Zweifel .
Frankreich mußte je länger desto mehr das Verdikt
der ganzen Welt über seine Pfalzpolitik befürchten.
Diese Ueberlegung scheint nun die Wirkimg hervor-
zubringen , die Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit von
den Franzosen längst hätten erwarten lassen . Wir
wollen hoffen, daß der Feuerschein von Pirmasens
es den Franzosen vollends klar macht , daß Man so
wie sie, nicht Politik in deutschen Landen treiben
kann. Man darf eine Bevölkerung nicht zur Ver¬
zweiflung treiben . So etwas rächt sich immer.
Pirmasens ist eine Warnung nach Frankreich . Aber
der Vorgang in Pirmasens ist auch eine Warnung
nach Deutschland: Pirmasens . muß, ,

eine Ausnahme
bleiben . Dieses Feuer dafcf nicht ein anderes Feuer
anzünden , das uns selbst gefährlich werden konnte .
Es gibt nationalsozialistische Utopisten, die sich an
Pirmasens zu allerlei Taten begeistern könnten .
iDrefen gilt die Warnung .

*
Der Vorwärts und ihm folgend wohl die mei¬

sten sozialdemokratischen Blätter brachten den
Briefdes Hitleroffiziers Götz mit seinen
etwas phantastischen Schilderungen , wie es beim
Putsch in München und speziell bei der Waffenab¬
holung im Kloster St . Anna zugegangen sei . . D -e
Phantastik des Berichtes ließ alsbald den Verdacht
auskommen, es könne sich um eine ganz oder teil-
weise Phantasie beziehungsweise beabsichtigte Mysti-
fikation handeln . Der München-Augsb . Abendztg.
geht nun die Erklärung des Fritz Götz zu ,
Her zu dem durch die Presse gegangenen Abdruck

falz greift zur Selbsthilfe.
Das brennenöe Bezirksamt von Pirmasens . / 2$ Separatisten und

$ Sürger tot. ^ Mgemeiner Rückzug Ser Separatisten .
vor der Einigung über die 3 . Steuernotoerorönung . ^ Die Sachverständigen von

Herlin abgereist. ^ Das Regierungsprogramm Macöonalös .
VeitgehenÜe Uebereinstimmung in üer

3 . Steuernotoerorönung .
(Eigener , Drahtber ' chu)

Berlin , 13. Febr . Tie Verhandlungen des
Unterausschusses des Fünfzehneransschnsses über die
dritte Steuer Notverordnung , die sich
heute wieder bis i« die achte Abendstunde hinzogen ,
haben , wenn auch noch nicht zu einer Einigung über
die Gesamtfragen der dritten Steueruotverordnung ,
so doch zu einer weitgehenden U e b e r e i n st im -
m u « g zwischen Parteiführern und
Negierung in den Hauptproblemen geführt .
So viel wie wir hören , ist es möglich , daß die Auf -
wertuugsquote im Einvernehmen mit dem
größten Teil der Fraktionen von 1t ) auf 15
Prozent erhöht wurde . Die Frage der Auf -
Wertung der Reichs -, Staats - und Gemeinden -An -
leihen scheint dahin geklärt zu sein , daß der gruud -
sätzliche Ausschluß der Aufwertung beabsichtigt wird ,
ohne daß die Frage im politischen Sinne schon ent -
schieden wurde . Die Mietzins st euer wird im
Zusaminenhaug mit dem Finanzausgleich zwischen
Reich und Gemeinden voraussichtlich in der Form
bestehen bleiben , in der sie die Reichsregierung in
einer Vorlage vorgesehen hatte . Dals Reichs -
kabinett tritt noch am späten Abend zusammen ,
um sich mit der durch die Verhandlungen geschafft -
nen Lage erneut zu beschäftigen . Ein Bericht über
die Sitzung wird nicht ausgegeben .

Mschieö öer Sachveestänöigen .
Berlin , IS » Seht . Der Vorjiheuöe des

ersten Sachverständigenausfchusses . General Da¬
me s . hak heute um 12 Uhr dem Reichskanzler ' '

Tttats einen Abschiedsbesuch gemacht. Die
Sachverständigen werden bekanntlich am 18 . Fe¬
bruar wieder in Paris zusammentreten . Bis da¬
hin wird eine Reihe von Fragen , die bisher seitens
der deutschen Regierung unbeantwortet blieben ,
schriftlich nach Paris beantwortet sein. Jedenfalls
ist Vorsorge getroffen , daß die Kommission am
18 . Februar das Material zur Verfiigung hat . Die
deutsche Regierung wird ihr gesamtes Matena ! in
Form eines Weißbuches veröffentlichen . Die
Denkschrift, die der Sachverständigenkommission
seitens der deutschey Regierung überreicht worden
ist , wird Ende der Woche im Buchhandel erscheinen.

Siemens und Mendelssohn vor den Sach¬
verständigen .

Berlin , 13 . Febr . In der heutigen Sitzung des
ersten Sachverständigenausschusses sprach F r i e d -
r i ch von Siemens für die deutsche Industrie ,
während Franz von Mendelssohn in
seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Deutschen
Industrie - und Handelstages in der Hauptsache für
die Banken und den Handel eintrat . . Men -
delssohn äußerte sich dann über die Verluste , die
das deutsche Wirtschaftsvermögen und insbeson¬
dere Handel und Bankenwett durch die Substanz -
Verminderung infolge der Inflation erlitten hat .
Er wies nach , daß der deutsche Wirtschaftskörper
an und für sich gesund sei , daß aber die jetzige

. seines Briefes mit der Überschrift : „Aus dem
Brief ^ eines Hitleroffiziers " Stellung nimmt . In
der Erklärung , wird zunächst festgestellt , „ daß der
Empfänger des von Götz geschriebenen Briefes der
Sturmabteilung der , N . S . D . A . angehört , der je-
doch allerseits int Verdacht stand , Spitzel links-
radikaler Kreise zu sein "

. Weiter heißt es : Als
nach dein 9 . November seinerseits ^ dringend". An-
fragen über Einzelheiten der Vorfälle und die An¬
zeigen seiner Spitzeltätigkeit sich stark häuften , be¬
schloß ich, den Mann durch einen sich leicht an Tat -
fachen anlehnenden , sonst aber phantastischen .Bericht
zu täuschen in der sicheren Annahme, daß derselbe
irgendwie ausgewertet würde . Jedem Denkenden
und Kenner der . Vorfälle wird ohne weiteres der
Brief als Phantasiegebilde erkennbar gewesen sein ,
den der „Parteigeposse und mit ihm der Vorwärts
nebst den Blättern seiner Richtung als welterichür -
ternde Neuigkeit seinen Zweck erfüllt und einem
Lumpen die Maske vom Gesicht gerissen " .

Es frägt sich jetzt nur , ob Fritz Götz überhaupt
gern mystifiziert und wann seinen Angaben zu
trauen ist.

Die Vo ^ ke -justiZ von PiTMasens «

P i r m a s e n s , 13. Febr . Die Vertreter der Bür -
gerschaft stellten gestern mittag an die im Bezirks-

schwere Krise nur überwunden werden könne ,
wenn mit der größten Beschleunigung die Wieder -
Herstellung unserer Währung und die Schaffung
ausländischer Beziehungen sowie die Errichtung
einer Goldnotenbank und weitgehende ausländische
Kredite durchgeführt wird .

Vertagung öer kommunistischen Aktion.
Berlin , 13 . Febr . Es scheint, daß die für den

heutigen 13 . Februar geplante kommunistische
Aktion in Form von Erwerbslosendemonstrationen
im ganzen Reich , deren weitgehende Vorberei -
tnngen in den verschiedenen Städten bereits auf -
gedeckt werden konnten , vorläufig bis zum Zu -
sammentritt des Reichstags , also bis 20 . Februar ,
verschoben worden ist . Anfänglich war die
Aktion schon für den 3 . Februar geplant , wurde
dann aber auf den 13 . verschoben . Die nochmalige
Vertagung scheint ihre Ursache in der zunehmen -
den Interesselosigkeit derjenigen ? < ichten zu
haben , die bei früheren Gelegenheiten für die
kommunistischen Parteizwecke auf die Beine ge-
bracht worden sind .

Erwerbsissenunruhen in wwsbaöen .
Wiesbaden , 13 . Febr . Im Laufe des heutigen

Vormittags hatte eine Anzahl Arbeitsloser ver -
sucht , in das Rathaus einzudringen . Die Menge
wiirde durch herangezogene Gendarmerie zerstreut .

Das am-Uchs Ergebnis See Thüringer
Wahlen .

Weimar , 13. Febr . Das amtliche End¬
ergebnis der Thüringer Landiagswahlen ist jetzt
bekannt . Demnach verteilen sich die Mandate wie
folgt : Ordnungsbund 34 , Völkische 6 , Sozialdemo¬
kraten 16 und Kommunisten 13 Mandate .

Deutsche Reichsbahn .
Berlin , 13. Febr . Bei Besprechung der Verord-

nung über das Unternehmen Deutschs Reichsbahn
im Reichstag hat bereits der Verkehrsminister Dr .
O e s e r zu der Frage , ob das Unternehmen von sich
Teile der Reichsbahn veräußern könne , erklärt :
Das V e r f ü g u n g s r e ch t, das Unternehmen nach
8 4 der Verordnung besitzt, ist ausdrücklich an die
Grenze einer ordnungsmäßigen Wirtschast gebuu-
den . Dabei ist noch besonders betont, daß das Un-
ternehmen zur Veräußerung einzelner Reichsbahn-
strecken nicht befngt ist. Diese Beschränkung soll nach
den Erklärungen des Ministers im Reichstag auch
für die Inbetriebnahme der Reichsbahn gelten.
Wenn dem Unternehmen ein beschränktes Verfü-
gungsrecht eingeräumt ist, so handelt es sich dabei
um die im Laufe des Betriebs nötig werdenden klei-
neren Veräußerungen wie z. B . Verkauf von ausge¬
musterten Fahrzeugen oder entbehrlichen Gelände-
strecken . Zu der Frage der Stellung der Beamte»
hat der Minister ausdrücklich erklärt , daß die im
Dienst der Reichsbahn stehenden Beamten selbstver¬
ständlich Reichsbeamte bleiben. Die Besorgnisse
wegen Beseitigung des Berufsbeamtentums sind
also vollkommen, unbegründet .

amtsgebäude befindlichen Separatisten ein Ulti¬
matum dahingehend , daß bis 5 Uhr nachmittags
das Gebäude von den Separatisten geräumt sein
müsse, und diese die Stadt zu verlassen hätten . Nach-
dem die Separatisten dieser Aufforderung
keine Folge leisteten , zog die Bnrgerwehr
vor das Bezirksamtsgebände , vor dem sich alsbald
ein scharfer Kampf zwischen Separatisten und Bnr -
gerwehr entwickelte . Die Separatisten sind sehr gut
bewaffnet und im Besitze von reichlicher Munition .
Die Feuerwehr unterstützte bic

_
Bür g e r °

wehr in ihrem Kampfe gegen die Separatisten .
Wie verlautet , hat das Gefecht,^ das gestern abend
zehn Uhr noch andauerte , anf Seiten der Bürger -
wehr Todesopfer gefordert .

Weitere Berichte besagen : Die Separatisten hat -
ten sich , mit Schußwaffe » , Handgranaten und
Munition in dem Bezirksamtsgebände wie in einer
Festung verschanzt und die Zugänge verbarrikadiert .
Die Einwohnerschaft , geführt von der Bürgerwehr ,
die von der Feuerwehr unterstützt wurde , drang mit
Waffen aller Art , Aexten und Knüppeln gegen das
Bezirksamtsgebäude vor . Bei der hartnäckigen
Verteidigung der Separatisten kostete es blutige
Opfer und gewnlMe Anstrengungen , ihnen beizu -
kommen . Es gelang nicht , die Türen aufzubrechen
iiiid die Feuerwehr versuchte mittels Leite -rn in die

( * }

Fenster einzudringen . Zuletzt wurde das Bezirks ,
amt in Brand gesteckt und regelrecht ausgeräuchert ,
wobei die etwa 20 im Gebände eingeschlossenen Se »
paratisten ums Lebe» kamen . Der berüchtigt «
separatistische Regierungskommissar S ch w a a b,
einer der Hauptführer , gegen den sich besonders die
Wut des Volkes richtete , wurde , als er den verzwei -
selten Bürger » i» die Hände fiel , blutig geschlagen ;
auch er fand zuletzt den Tod in den Flammen . Nach,
den, so dem Terror der Separatisten ein jähes Ende
bereitet war , veranstalteten die Pirmasenser Bürger
in den Sttaßen der Stadt eine Razzia auf versteckte
Separatisten , denen kein besseres Los als ihren
Freunden beschiedeu war . Das Bezirksamt steht
noch immer in Flainmen ; die genaue Zahl der Toten
und Verwundeten auf beiden Seiten ist noch nicht
bekannt .

Nach dtm neuesten Meldnilgen über die Vorgänge
in Pirmasens sind bisher 28 Tote bei de »
Separatisten und 8TotebeiderPirma -
senser Bevölkerung zu verzeichnen . Das
Bezirksamt ist total a n s g e b r a n n t ; es
stehen nur noch die Umfassungsmauern . Aus fünf
Lastautos sind gestern srüh zur Verstärkung
der französischen G a r n i s o n <M a r o k k a-
n e r ) - e i n g etr o f f e n . Ueber Pirmasens ist die
Nachtsperre von abends 7 Uhr bis srüh 6 Uhr ver¬
hängt worden . Die R h e i n b r ü ck e M a n n h e i m »
Ludwigshafen ist aus Anlaß der Pirmasenser
Vorgänge seit gestern vormittag gesperrt .

Die Schuld an diesen Vorkommnissen trägt die
französische Besatzuugsbehörde , die trotz aller offi »
zieilen Zusagen und Versicherungen der französischen
Regierung , sich nicht in die innerdeutschen Angele -
genheiteu einznmischen und den Separatisten keine
Unterstützung zu leihen , die Schreckensherrschaft des
berüchtigten Separatistenführers Schwaab , der bei
der Erstürmung des Bezirksamtsgebäudes ebenfalls
sein Leben eingebüßt hat , geduldet hat .

Die pfälzischen Zeitungen erscheinen wieder .
Die pfälzischen Zeitungen , die als Protest gegen

die Unterdrückung der Pressefreiheit durch die
Separatisten ihr Erscheinen eingestellt hatten , er-
scheinen jetzt wieder . .

X
Die Pfälzische Rundschau in Ludwigshafen bringt ,

noch folgende Einzelheiten über die Vorgänge in '
Pirmasens : Um 6 Uhr abends kam es zu einer
großen Menschenansammlung vor dein Bezirksamts - '

gebäude, wo inzwischen die Separatisten sich ver- .
schanzt hatten . Um 8 Uhr abends wurden von Bür - !
gern und Arbeitern Feuer an das erste Stockiverk .
gelegt, während die Separatisten sich mit Schuß-
Waffen und Handgranaten verteidigten . Um halb
11 Uhr abends wurde das Schießeil von den Sepa » .
ratisten eingestellt. Nun drang ein Trupp Bürger '
in die oberen Räumlichkeiten ein, wohin sich die
Separatisten zurückgezogen hatten . Dort entstand
ein furchtbarer Kampf , Mann gegen Mann . Un¬
mittelbar darauf wurden die Separatisten von der
Menge auf die Straße heruntergezerrt . Dort wur¬
den sie von der erregten Menge bn ch st ä b l i ch in
Stücke zerrissen , darunter befand sich auch
der sogenannte Regiernnskoinmissar S ch w a a b , der
sogar nach seinem Tode noch in die. Flammen ge-
worfen wurde . Der praktische Arzt Dr . Anstett ist
in Ausübung seines Berufes auf der Straße von >
Schützen der Separatisten getroffen worden . Er
starb alsbald .

Unrnhen in Kaiserslautern .
Kaiserslautern , 13. Febr . Wie die Pfälzische

Rundschau erfährt , wollten heute früh zwei S e -
paratisten vor dem Bezirksamtsgebäude eine n
Mann verprügeln . Sie zogen ihn in den
Gang . Schutzleute wollten ihm zu Hilfe kommen ,
die Separatisten schössen aber anf sie und
verletzten die Schutzleute Rock und Bürgel . Letzterer
erhielt einen Schuß in den Rücken . Die Separatisten
ließen den Mann dann wieder frei . Darauf sam-
melte sich vor dem Bezirksamsgebäude eine immer
größer werdende Menschenmenge a : i . Um 9 Uhr
hörte man schon vor dem Gebäude Schüsse fallen ,
.̂ iminalwachtmeister Grünberger erhielt einen
Beinschuß und mußte mittels Sanitätsauto in daS
Krankenhaus gebracht werden .

Kaiserslautern , 13. Febr . Das hiesige Bezirks ». ;
amtsgebäude , in den: fich ebenfalls die Separatisten
befinden , ist seit heute früh von der Bevölkerung be-
lagert . Ein Angriff hat jedoch bisher noch nicht
stattgefunden . Zum Schutz der französischen Be-
zirksdelegation , die sich ebenfalls in dem Bezirks -
amtsgebäude aufhält , sind heute früh ein Zug mit -
Marokkanern eingetroffen . Die Fabriken sind ge-
schlössen , da auch die Arbeiterschaft gegen die Sepa - ,
ratisten ist. Auf dein Bezirksamt und auf dein Rat -
haus wurden die separatistischen Fahnen von nnbe -
kannte ? Hand heruntergeholt .

Zweibrücken , 13. Febr . Heute früh 4 Uhr!
sind im Geheimen die Separatisten mit Per -
sonenzng nach der Richtung Landau abgezogen .
Hier herrscht deswegen unter der Bevölkerung lauter
Fubel .

Landau , 13. Febr . Die hiesige Bezirksdele - ^
gation hat die Separatisten angewiesen , nichts mehr
zu unternehmen .

W a l d m o o r , 13. Febr . Dem Vernehmen nach -
ist seit gestern die Bezirksamtsanßenstelle von den
Separatisten verlassen worden .



Donnerstag , den 14 . Februar 1024 Nr . W

dern eine umfassende Förderung des Handels .
Eines der bedeutsamsten Probleme sei die Finanz -
läge des Landes und er plane die Berufung einer
ständigen Konimission zu ihrer dauernden und wis¬
senschaftlichen Ueberwachung .

Der Ministerpräsident ging dann noch kurz auf
die Agrarreform ein . Er machte noch einige
Bemerkungen mit Bezug auf die eigenartige Stel -

lung der Labour -Party , die sich im Parlament in
der Minderheit befindet . Er erklärte , seine Regie -

rung werde nur infolge eines von beiden anHeren
Parteien eingebrachten und vom ganzen Parlament
angenommenen Mißtrauensvotums zurücktreten .

Die Reparationsfrage im englische » Oberhaus .
London , 13. Febr . Im Oberhaus erklärte ge-

stern Lord Haldane , daß die Regierung die Wie -
derherstellung der wirtschaftlichen und sozialen Ver -
hältnisse in Mitteleuropa , wie sie vor dem Kriege
bestanden hätten , als Voraussetzung einer dauernden
Förderung des Handels anstreben müsse . Deutsch -
l a n d, das schwere Zeiten 'durchgemacht , habe seit
einigen Monaten eine stabile Währung aufrecht er -
halten . Ob dies auf die Dauer gelingen werde ,
hänge davon ab , ob eine günstige Lösung der Re -
Parationsfrage durch die Arbeiten der Sach -
verständigen gefunden werden könne . Diese Lösung
könne nur darin bestehen , von Deutschland nicht
mehr Reparationen erlangen zu wollen , als es bei
Aufrechterhaltung stabiler Verhältnisse aufbringen
könne . Sei eine solche Regelung getroffen , so sei es
Aufgabe der deutschen Regierung , durch Anpassung
der Etatsausgaben an die Leistungen und andere
geeignete Maßnahmen , die Tragfähigkeit der deut -
sehen Wirtschaft für diese Leistungen entsprechend zu
steigern . Lord Haldane be - üßte alsdann die
Verbesserung >d e r f r a n z ö s i s ch - e n g l : -
scheu Beziehungen und betonte nachdrücklich
die englische Bereitschaft , im Rahmen des durch die
Ausnahme von Deutschland und Rußland ergänzen
Völkerbundes Frankreichs ernstlichen Bedürfnissen
nach Sicherheit Rechnung zu tragen . Nur ein
Abbau der Rüstungen und internationale
Abmachungen , die auf die moralische Zustimmung
aller Völker rechnen können , seien Friedensgaran¬
tien , die Wert besäßen .

Lord C u r z o n , der als Führer der konservativen
Opposition sprach , betonte , daß die Verständigung
mit Frankreich , die auch er anstrebte , nur dann
möglich sein werde , wenn man die französische Re -
gierung veranlassen könnte , die Verhängnis -
v o l l e R u h r p o l i t i k . an der England sich nicht
beteiligen würde , und die England nie billigen
würde , abzuändern .

Die Pariser Presse Mr Rede Macdonalds .
Die Pariser Morgenblätter beurteilen allgemein

die gestrige Rede Macdonalds mit Zurückhal -
t u n g . Daraus gcht hervor , daß die Ausführungen
Macdonalds über den Völkerbund nicht ganz den
Beifall der maßgebenden Pariser Kreise fanden .

( * )

€ me Kedc Cooliöges .
Washington , 13 . Febr . Präsident Coolidge hat gestern

anläßt .ch der Gedächtnisfeier zu Ehren Lincolns vor
2000 Mitgliedern des national - republikanischen Clubs
das Wort zu e ^ner längeren p o l i t i s ch e n R e d e er -
griffen . Indirekt hat Covldgc die Einberufung einer
internationalen Abrüstungskonferenz angeregt . Im
Verlaufe seiner Rede streifte der Präsident das Ergebnis
der Arbeiten der beiden Sachverständigenausschüsse Da -
wes und Mac Kenna , die a '

.S sehr erfolgreich be¬
zeichnet werden können . Im Hinblick auf die Lage in
Europa fuhr Coolidge fort , die Regierung Wunsche
nirgendwo Krieg . sie wünsche überall Frieden . Sie legt
sich indessen davon Rechenschast ab dag jede Regierung
militärische Einrichtungen aus Gründen der nationalen
Verteidigung und zur Wahrung ihrer territorialen Sou -
veränität ausrecht erhalten müsse . Wir haben aber z u
großen Rü st un gen kein Vertrauen , besonders
sind wir gegen das Wettrüsten . Wenn der gegen -
wärtige Augenblick zu diesen Abrüstungsbestrebungen sich
auch nicht besonders eignet , so besteht doch Hoffnung , daß
nach einer allgemeinen Regelung der europäischen Fra -
gen in dieser Hinsicht etwas unternommen werden kann .
Die Vereinigten Staaten sind bereit , sich mit anderen
Mächten darüber zu verständigen , sodaß Aussichten auf
eine Verständigung zur Herabsetzung der Rüstungen vor -
Händen sind .

Im weiteren Verlauf seiner Rede beschäftigte sich
Coolidge mit amerikanischen Problemen und wiederholte

hinsichtlich der P e t r o l e u m k o n z e s s i o n e n , daß
die Schuldigen zur Verantwortung gezogen würden .
Coolidge fügte hinzu , er vertrete voll und ganz die
SIeuerpläne des Staaissekretärs Nellon . Er verteidigte
den Verkauf von Waffen an Mexiko . Er gab bei dieser
Gelegenheit seinem Vertrauen zu der Regierung Obregon
Ausdruck . Als Coolidge in Newyork eintraf , wurde er
von Tausenden von Personen , die ungeachtet des heftigen
Schneegestöbers ihn auf der Straße erwarteten , stürmisch
begrüßt .
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Bern , 13. Febr . Wie uns gemeldet wird , hat der
schweizerisch? Außenminister Bundesrat M o t t a
den Reichstagsabgeordneten Universitätsprofessor
Dr . Georg Schreiber dieser Tage empfangen .

Brüssel , 13 . Febr . Die belgische Regierung hat
gestern im Verlauf einer Beratung der Finanzfrage
beschlossen, die öffentlichen Ausgaben auf einen Be -
trag von jährlich drei Millionen Franken einzu -
schränken .

Paris , 13 . Febr . Nach einer Meldung aus Rom
hat die Sowjetregierung zur Ernennung des Grasen
Mantoni zum italienischen Botschafter in Moskau
ihre Genehmigung erteilt . Mantoni ist gestern
abend nach Moskau abgefahren .
Der Amtsantritt des deutschen Gesandten in Brüssel .

Brüssel , 13 . Febr . Der Vossischen Zeitung wird
gedrahtet , daß der neue deutsche Gesandte Herr
v . Keller seinen Posten gegen Ende Februar antre -
ten und am 26 . Februar sein Beglaubigungsschrei -
ben überreichen wird .

Zum französisch -schweizerischen Zonenkonflikt .
Paris , 13 . Febr . Aus Genf wird mitgeteilt , daß

der Bundesrat gestern definitiv den Entwurf der
Antwort auf die letzte französische Note in der Frage
der Freizone , gutgeheißen hat . Die schweizerische
Antwort wird im Laufe der kommenden Woche nach
Paris abgesandt werden . Der Bundesrat besteht
nicht mehr darauf , daß die juristische Frage auf dem
Wege eines Schiedsspruches geregelt werden soll,
sondern er hat die Absicht , den ganzen Streitfall dem
internationalen Haager Schiedsgerichts -
Hof zur Entscheidung zu unterbreiten .

( 5 )

den Fällen bis jetzt noch nichts gehört ? Schienen sie j ^.
nicht wichtig genug , sie auch der Öffentlichkeit zu unte
breiten ? ■

Hat er auch davon noch nichts gehört , daß im

N)as geht in Haöen vor !
Diese Frage hat vor kurzem das demokratische

Heidelberger Tagblatt gestellt , wobei es allerlei am
Zentrum auszusetzen hatte . Im Bad . Beob . erfolgte
darauf eine Antwort , die den wirklichen Sian der
Ausführungen des Tagblatts ins rich ' ige Licht
stellte . Der Pfälzer Bote Nr . 35 kehrt nun den
Stiel um und anwortet auf jene Frage in dem
Heidelberger Blatt mit einig ©» Neuigkeiten , die
auch für das Leserpublikum des Bad . Beob . von
Interesse sind , weshalb wir hier dem . Pfälzer Bo -
ten das Wort geben . Er schreibt '-

Der Herr Ministerialrat Bartning , der Ver¬
trauensmann der demokratischen Partei im Unterrichts -
Ministerium, ist bekanntlich schon fast % Jahre lang un¬
ter Weiterbezug seines vollen Gehalts beurlaubt , weil
gegen ihn ein Disziplinarverfahren anhängig war . Vor
einigen Tagen nun soll das Urteil gesprochen wor -
den sein . Bartning sei wegen Verletzung seiner Dienst -
pflichten zu einer straf weisen Versetzung auf
eine andere Amtsstelle unter dauernder Kürzung
seines Gehalts um 20 Prozent verurteilt
worden . Damit ist endlich eine Angelegenheit disziplinar
geahndet worden , die s . Zt . in der Oesfentlichkeit viel
Staub aufgewirbelt hat ; wurde doch behauptet . Herr
Bartning habe mit staatlichem Eigentum unerlaubte

' Schiebungen vorgenommen und ihm unterstellte Beamte
zu falschen Berichten a>n das eigene Ministerium veran -
laßt . Der Vielgewandte hat zwar nicht aufgehört , fort -
gesetzt zu versichern , daß er total unschuldig und das
Opfer politischer Intrigen sei ; aber geglaubt hat dem
Herrn Ministerialrat niemand diese Entschuldigungen .
Wie recht man daran getan hat . zeigt das jetzige Urteil
der Standesgenossen des Herrn Min -sterialrats . Es
wird noch nicht häufig in Baden vorgekommen sein , daß
e :>n so hoher Beamter eine derartige Bestrafung erhal -
ten hat .

~

Außer Herrn Ministerialrat Bartning soll vor kurzem
auch ein weiterer demokratischer Ver -
trauensmann im Unterrichtsministerium das Feld
seiner Tätigkeit sang - und klanglos verlassen haben . Hat
der Neugierige des Heidelberger Tageblattes von den bei -

z. Zt . ganz eigenartige Gerüchte umgehen über bestimm, .
Manipulationen bei dem Generallandesarchj ^
wo man angeblich wertvolle Bestände hintenrum • -
haben soll ? Weiß er von alledem nichts ? Auch
davon , daß auch diese Behörde dem Herrn Ministerialrat
Bartning unterstand und daß ihr bisheriger Leiter »u
gehöriger derselben hochmögenden Ver

'

b i n d u n g ist, der auch Herr Bartning angehört ?
Weiß er auch nichts von den Stänkereien und

'
AZA

lereien , die z . Zt . gegen den seiner Partei angehöna/i
'

Unterrichtsmini st er Dr . Hell p ach in Kreise»
des Badischen Lehrervereins , dessen Leiter Herr Land-
tagsabgeordneter H o s h e i n z ist , umgehen ? BZê K
nichts von der Strömung in besagten Kreisen , den Nüj.
tritt des jetzigen demokratischen Unterrichtsministers
ter Umständen zu verlangen ? Und wenn ex es iveis-

'

weshalb hält er es nicht für notwendig , auch hier
fragen was in Baden vorgeht ? Hat der tüchtige Rann
auch die sozialdemokratische Volksmacht vom 7 . Februar
gelesen , wo unier dem Titel „A m eri kani sche Re .
klame " folgendes zu lclen ist :

„ Gestern abend hat der Herr Unterrichtsminister
Dr . Hellpach in Freiburg gesprochen . In der Reklame
zu dieser Versammlung hieß es :

„ Der Vortrag des ausgezeichneten , hoffnunas-
freudigen Redners fand in Berlin vor den hohen
Behörden des Reichs und stärkster Beteiligung der
Bevölkerung unter Anwesenheit der ausländische,,
Botschaften Berlins größten Beifall Weitere Ein-
ladungen liegen ans Wien und Zürich vor ."

Besser war die Reklame a >ch nicht , wenn Wilhelm
der Reiseonkel mit seinem Hofstaat irgendwo anrückte.
Und noch eine andere Wesensverwandtschaft springt
bei Vergleichungen in die Augen : Unier Wilhelm bai-
ten wir eine Regierung im Umherziehen , in der Re .
publik Baden entwickelt sich allem Anschein nach das
Unterrichtsministerium unter dem Demokraten Dr.
Hellpach zu einem fahrenden Kino . Nach der Reklame
der Ausrufer könnte man glauben , um ein fahrendes
Weltkino handle es sich . Ein Kinofreund allerdings
meinte , die Reklame erinnere mehr an ein Schmieren-
theater . Herr Hellpach maa Obacht geben daß seine
Ausrufer ibn nicht zur lächerlichen Figur schreien,
denn Lächerlichkeit tötel bekanntlich . Die Regierung in
Karlsruhe aber sollte n ' cht dulden , daß eines ihrer
M ' tnlieder für sie zum enfant terrible wird . Red.
d . V .

"

Wir möchten meinen , alle diese Vorgänge sollten dem
eifrigen Mann des Heidelberger Tageblattes doch Anlah
gewesen sein , erneut seinen Ruf zu erheben ; denn das
demokratische Kapitol scheint uns wirklich in Gefahr zu
sein . Aber ist daZ Zentrum der Angreifer ?

Unter diesen Neuigkeiten im Pfälzer Boten sin!»
einige , die unseres Erachtens eine Antwort in der
Oeffentlichkeit unbedingt verlangen . Wir sind ge-
spannt , wie sie lauten wird .
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Mus öem sozialen Leben .
Die christlichen Bergarbeiter .

Berlin , 12 . Fcbr . Im Gebäude des Preußischen
Landtages fand gestern eine Konferenz des Hauptlior-
standes , der Hauptverwaltung und der Bezirksleiter des
G e w er kv e r e i n s Christlicher Bergarbeiter
statt .

Der Vorsitzende des Vereins Reichstagsabg . 5jnt<
b u s ch , berichtete über die Verhältnisse im Ruhrber ?
b a u . Er beklagte , daß im Ruhrgebiet ein DirfajeinM --
der und so schlechte Verhältnisse für die Bergarbeiter
herrschton wie nie zuvor . Die Unternehmer würdeil
wahrscheinlich 170 000 Bergarbeiter nicht mehr einstellen ,
um die durch die Micumverträge dem Bergbau aufgebü»
deten Lasten auf die Bergarbeiter abzuwälzen . Di«
Reichsregierung habe die Entwicklung der Verhältnisse
nicht ausreichend beobachtet . Das Reichsarbeitsministe «
rium sei zu den verschiedenen Fragen falsch eingestellt .
Die Berg .eute würden rücksichtsloser und brutaler be-
handelt als je zuvor . Das könne unter keinen Umstön-
den so weitergehen .

Es wurde beschlossen, an den Reichskanzler eine Ein .
gäbe zu richten , in der gegen die unhaltbaren Zustände
im Ruhrrevier Protest erhoben wird . Die Engobe
wurde gestern nachmittag dem Reichskanzler überbracht .
Die Versammlung nahm dann eine Resolution an , worin
sie ihr großes Bedauern über die unsoz ' ale Entwicklung
des Reichsarbeitsministeriums aussprach . Das brutale
Vorgehen der Arbeitgeber im Bergbau , rigorose Lohnat-
bau , Verlängerung der Arbeitszeit , auch über das not -
wendige Maß hinaus , Tarifbrüche . Gesetzesübertretungen
seien vom Ncichsarbeilsministerium nicht nur stllschwei-
gend geduldet , sondern oft noch durch unsoziale Schieds-
sprüche gefördert worden . Die Konferenz fordert in der
Entschließung mit allem Nachdruck die Abstellung der ge-
rügten Mängel und spricht die Erwartung aus , daß das
Reichsaroeitsministerium sich in Zukunft wieder von sei'
nein früheren sozialen Geiste leiten lasse.
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Mscöonalös prsgrammreöe .

London , 13 . Febr . Vor vollbesetztem Hau >e hielt
Ministerpräsident Ramsay Macdonald gestern
seine Programmrede . Hinsichtlich der aktuellen
außenpolitischen Flügen erklärte Mac ^onald , er habe
das Doppelamt des Ministerpräsidenten und Außen -

Ministers übernommen , damit er das Gewicht bei-
der Aemter in seine Politik legen könnte . Er
wünsche , alle noch zwischen

Rußland und England
ausstehenden Fragen bald zu lösen . _

Der erste
Schritt zu einer derartigen Regelung sei aber die
Anerkennung gewesen . Macdonald befaßte sich dann
mit den Beziehungen zwischen

England und Frankreich
und den zwischen beiden Ländern sibwebenden a ra *

gen . Er begann mit der Feststellung , daß er aller -
dings heute nicht in der Lage sei, eine vollständige
Erklärung abzugeben , was er sehr bedauere . Aber
er fühle sich doch glücklich, sagen zu können , daß ,
wenn nicht noch etwas Unvorhergesehenes ' dazwi -
schentritt — und er glaube nicht daran — , er alle
Hoffnungen hegen dürfe , daß schon in den aller -
nächsten Tagen ein vollständiges Einvernehmen m
der Pfalzfrage zustandekomme . Macdonald drückte
bei dieser Gelegenheit Poincare seinen Dank für
dessen beständige und herzliche Bemühungen um
eine Zusammenarbeit gerade in dieser Frage aus .
Seine (Macdonalds ) erste Aufgabe sei die gewesen ,
eine gesündere Atmosphäre zwischen England und
Frankreich zu schassen. Die englische Diplomatie
müsse vollkommen objektiv , vollkommen geradeaus
und absolut frei sein , überlegungsvoll und immer
auf der

'
Suche nach einer versöhnlichen Antwort der

Gegenseite . Frankreich weiche nie etwas von der
Politik zu befürchten brauchen , die er betreiben
werde . England brauche deshalb nicht zu allem Ja
und Amen zu sagen , was Frankreich vornehme .
England erwarte auch nicht von Frankreich , daß es
alle englischen Wünsche respektiert . Wenn die
Politik der Verständigung so weiterge¬
führt werde , wie sie zwischen England und Frank -
reich begonnen habe , so würden beide Länder noch
vor Jahresende als gleichgesinnte Kameraden mit
den übrigen europäischen Nationen in dem Bestre -
ben sein , die europäischen Gesamtschwieriakeiten zu
lösen . Er selbst könne jedoch vorläufig nicht eher
etwas unternehmen , als bis

die Berichte der SachlierständigcnanKschüssc
vorliegen , die den ersten Schritt zur Lösung dieser
Schwierigkeiten bedeuten , sobald diese Ausschüsse
ihre Anschauungen mitgeteilt hätten , würde seiner
Meinung nach die Stunde gekommen sein , um noch-
mals einen Ueberblick über alle Einzelheiten zu ge-
Winnen , sie zusammenzufassen und dcmn zur end -
gültigen Lösung zu schreiten . Das letzte und höchste
Ziel des Außenministers müsse es sein , eine

allgemeine Abmachung über die Abrüstung
Ku erreichen . Er werde alle seine Energie ausbcin -
gen , um den repräsentativen Charakter und die
Autorität des Bölkerb " ndes zu stärken . Hoffentlich
Werde der Völkeround immer mehr als inter -
nationaler Gerichtshof für alle Fragen benutzt , die
zwei Staaten nicht unmittelbar zwischen sich selbst
abzumachen imstande sind .
Deutschland müsse in den Völkerbund eintreten .

Dasselbe hoffe er auch von Nußland . Die Regie -
rung beschäftige sich vorwiegend mit dieser europäi -
sähen Frage , aber es sei sicher , daß die Vereinigten
Staaten , wenn sie sehen , daß das ganze Problem
von einem neuen Gesichtspunkt ausgezogen werde ,
sich mit Begeisterung an dieser Aufgabe beteiligen
würden .

Den Rest seiner Rede nahmen innerpoliti -
s ch e Fragen ein . Mit Bezug auf die Wohnungs¬
fürsorge erklärte Macdonald , die Arbeitsfrage im
Wohnungsbau sei äußerst schwierig . Die durch
einen umfassenden Wohnungsbau notwendig wer -
dende Arbeitsvermchrung habe berechtigte Ein -
wände der betreffenden Arbeiterorganisationen her -
vorgerufen , denen die Regierung vorschlage , zu
ihrer Beseitigung beständige Arbeiten fiir eine ge-
wisse Reihe von Jahren zu garantieren . Zur Be -
seitigung der Arbeitslosigkeit Plane die Regierung
in erster Linie nicht neue Notstandsarbeiten , son-

DasZähtüem ZsrftsbSnMfrechtZn .
i , Novelle von Gottfried Keller .

( L) itfimjefcunfl )
i sssortsekuna folgt .)

/ Di : sieben Männer waren nichts weniger als un -
beträchtlich ; in - allen Volksversammlungen , Ver »
einigungen und dergleichen halfen sie einen festen
Kern bilden , waren unermüdlich bei der Spritze
und Tag und Nacht bereit , für die Partei Gänge
untd Geschäfte zu tun , lvelche man keinen bezahlten
Leuten , sondern nur ganz Zuverlässigen anver¬
trauen konnte . Oft wurden sie von den Partei -
Häuptern beraten und ins Vertrauen gezogen , und
wenn es ein Opfer galt , da waren die sieben Män -
ner mit ihrem Sehers lein zuerst bei der Hand . Für
alles dies begehrten sie keinen andern Lohn , als den
Sieg ihrer Sache und ihr gutes Bewußtsein : nie
drängte sich eirr^r von ihnen vor oder strebte nach
einem Amte , und ihre größte Ehre setzten sie darein ,

gelegentlich einem oder dem andern „berühmten
Eidgenossen " schnell die Hand zu drücken : aber es
mußte schon ein rechter sein und „sauber übers
Nierenstück "

, wie sie zu sagen pflegten .
Diese Wackeren hatten sich seit Jahrzehnten an -

' «einander gewöhnt , nannten sich nur beim Vor -
nanien und bildeten endlich eine feste geschlossene
Gesellschaft , aber ohne alle andern Satzungen als
die , welche sie im Herzen trugen . Wöchentlich
zweimal kamen sie zusammen , und zwar , da auch
m diesem kleinen Vereine zwei Gastwirte waren ,
abwechselnd bei diesen . Da ging es dann sehr kurz-
weilig und gemütlich her : so still und ernst die
Männer in größeren Versammlungen sich zeigten ,
so laut und munter taten sie , wenn sie unter sich

Ovaren : keiner zierte sich und keiner, nahm ein Blatt

vor den Mund : manchmal sprachen alle zusammen ,
manchmal horchten sie andächlig einem einzelnen ,
je nach ihrer Stimmung und Laune . Nicht nur
die Politik war der Gegenstand ihrer Gespräche ,
sondern auch ihr häusliches Schicksal. Hatte einer
Kummer und Sorge , so trug er , was ihn drückte,
der Gesellschaft vor : die Sache wurde beraten und
die Hilfe zur gemeinsamen Angelegenheit gemacht ;
fühlte sich einer von dem andern verletzt , so brachte
er seine Klage vor die sieben Männer , es wurde
Gericht gehalten und der Unrechthabende zur Ord¬
nung verwiesen . Dabei waren sie abwechselnd sehr
leidenschaftlich oder sehr rnhig und würdevoll , oder
auch ironisch . Schon zweimal hatten sich Verräter ,
unsaubere Subjekte unter ihnen eingeschlichen , wa -
ren erkannt und in feierlicher Verhandlung ver -
urteilt und ausgestoßen , d . h . durch die Fäuste der
wehrbaren Greise jämmerlich zerbläut worden .
Traf ein Hauptunglück die Partei , welcher sie an -
hingen , so ging ihnen das über alles häuslich ? Un¬
glück, sie verbargen sich einzeln in der Dunkelheit
und vergossen bittere Tränen .

Der Wohlredenste und Wohlhabendste unter ihnen
war Frymann , der Zimmermeister , ein wahrer
Krösus mit einem stattlichen Hauswesen . Der Un -
bemittelste war Hediger , der Schneider , dagegen im
Worte gleich der zweite nach Frymann . Er hatte
wegen politischer Leidenschaftlichkeit schon längst
seine besten Kunden verloren , dennoch seine Söhne
sorgfältig erzogen , und so besaß er keine übrigen
Mittel . Die andern fünf Männer waren gut ver -
sorgte Leute , welche in der Gesellschaft mehr zuhör -
ien als sprachen , wenn es sich um große Ding ? h ^ n-
delte , dafür aber in ihrem Hause und unter ihren
Nachbarn um so gewichtigere Worte hören ließen .

Heute lagen wirklich bedeutende Verhandlungen
vor . über welche sich Frymann . und Hediger vor¬

läufig besprochen hatten . Die Zeit der Unruhe ,
des Streites und der politischen Mühe war für diefe
Wackern vorüber und ihre langen Erfahrungen
schienen mit den errungenen Zuständen für einmal'
abgeschlossen . Ende ynt . alles gut ! konnten sie
sagen , und sie fühlten sich siegreich und zufrieden .
So wollten sie sich denn an ihrem politischen Le¬
bensabend ein rechtes Schlußvergnügen gönnen
und als die sieben Männer vereint das endgenössi -
sche Freischießen besuchen, welches im nächsten Som -
mer zu Ilarau stattfinden sollte , das erste nach der
Einführung der neuen Bundesverfassung vom
Iah « 1843 . Nun waren die meisten schon längst
Mitglieder des schweizerischen Schützenvereins , auch
besaß jeder , mit Ausnahme Hedigers . der sich mit
seiner Rollflinte begnügte , eine gute Büchse , mit
welcher sie in früheren Jahren zuweilen des Sonn -
tags geschossen. Ebenso hatten sie einzeln schon
Feste besucht, so daß die Sache qerade nicht absonder -
lich schien. Allein es war ein Geist des äußeren
Pompes in einige gefahren und es handelte sich um
nichts Geringeres , als in Aarau mit eigener Fahne
aufzutreten und eine stattliche Ehrengabe zu über -
bringen .

Als die kleine Versammlung einige Gläser Wein
getrunken und die gute Laune im Zuge war , rück-
ten Frymann und Hediger mit dem Vorschlage her -
aus , welcher dennoch die bescheidenen Männer et-
was überraschte , so daß sie einige Minuten un >ent -
schlössen schwankten . Denn es wollte ihnen nicht
recht einleuchten , ein solches Aufschen zu erregen
und mit einer Fahne auszuziehen . Da sie aber
schon lange verlernt halben , einem Aufschwung und
einer körnigen Unternehmung ihre Stimme zu ver -
sagen , so widerstanden sie nicht länger , als die
Redner ihnen ausmalten , wie die Fahni ein Sinn¬
bild Ulid der Auszug ein Triumph der bewährte »

Freundschaft fein und wie das Erscheinen von joi
sieben alten Krachern mit einem FreundschaftsicihN'

chen gewiß einen fröhlichen Spaß abgeben wiir.' .
Es sollte mir ein kleines Fähnchen angefertigt >ecr<

den von grüner Seide , mit dem Schweizerwapp ^
und einer gnten Inschrift .

Nacktem die Fahnenfrage erledigt , wurhe M{

Ehrengabe vorgenommen : der Wert derselben wuroe
ziemlich schnell festgesetzt, er sollte etwa zweihiw'

dert alte Franken betragen . Die Auswahl des M
genstandes jedoch verursachte eine längere und jjj

'

schwierige Verhandluna . Frymann eröffnet ' E| 'E

Umfrage und lud Kuser , den Silberschmied
als ein Mann von .Geschmack sich zu äußern , « u!
trank ernsthaft einen guten Schluck , hustete Snt1T

j
besann sich und meinte , es süge sich gut , d 'w
just einen schönen silbernen Becher im Laden J'J <

welchen er . falls den Mannen genehm wäw , >

stens empfehlen und auf das billigste ^
berM

könnte . Hieraus erfolgte eine allgemeine Stu ,

nur unterbrochen durch kurze Aeußerungen ,
„Das läßt sich hörenl " oder : ..Nun .fa !

"

fragte Hediger , ob ein weiterer Antrag gestelu ,
den wolle ? Worauf Syfrig, . der kunstreiche
einen Schluck nahm , einen Mut faßte und p ..
„Wenn es den Mannen recht ist . so will üb 5 ' ™

auch einen Gedanken aussprechen ! Ich l'^
be c

ganz ^ eisernen sinnreichen Pflug geschm ' eoet, • <

wie ihr wißt , mir an der landwirtschaftlichen ^
stellung gelobt worden ist. Ich bin a 'vtfUiZ. '

fein gearbeitete Stück für die zweihundert ^
abzutreten , obgleich die Arbeit damit i ' ltt
wird : aber ich bin der Ansicht , daß dieses
und Sinnbild d : s Ackerbaues eine echt t>ol
Ehrengabe darstellen würde ! Ohne >ni
einem anderen Vorschlage zu nahe treten zn -

(Fortsetzung folgt . )
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Handel unK Volkswirtschaft .
Lörsenlzericitt .

Berlin, 13 . Febr . An der heutigen Börse standen
natürlich die Vorgänge der letzten Tage am Devisen¬
markt und die gestern bekannt gewordenen Mass¬
nahmen der Reichsbank gegen einige Bankfirmen im
Vordergrund des Interesses . In Bankkreisen begrüsst
man ein scharfes Vorgehen , im allgemeinen ist man
ober der Meinung , dass es nicht die von den scharfen
Massnahmen betroffenen Bankfirmen gerade diejenigen
gewesen sind , die den Markkurs wesentlich er¬
schütterten . Man verweist darauf , dass es sich um alte
Firmen handele , deren Geschäftsführung als sehr solid
und gewissenhaft bezeichnet wird . Das gilt vor allem
der Koblenzer Firma Jakob Seligmann und der
Berliner Bankfirma Dreyfuss u . Co ., die der Stempel¬
vereinigung angehören . Anscheinend gibt es an der
Berliner Börse noch ganz andere Missetäter , die durch
grössere Devisenverkäufe sich die nötige Bardeckung
für die in den letzten Tagen gekauften Devisenbeträge
zu versichern suchten . Man bemerkte heute verstärkte
Abgaben seitens einiger kleinerer Firmen, , die auch am
Devisenmarkt ihr Geschäft machen . Diese Verkäufe
übten natürlich auf alle Märkte einej\ gewissen Druck
auf die Kursbewegung aus . Im allgemeinen kann die
Tendenz der heutigen Effektenbörse als widerstands¬
fähig bezeichnet werden . Am Möntanmarkt lagen
einige Papiere sogar recht fest . Tägliches Geld war
mit einem Achtel Prozent sehr schwer zu haben . Im
weiteren Verlauf gestaltete sich das Geschäft am
Effektenmarkt etwas ruhiger bei einer leichten Befesti¬
gung der Kurse . Man hält den Anschlag auf die Mark
zunächst für abgeschlagen , glaubt aber , dass auch in
Zukunft mit derartigen Manövern zu rechnen sein wird.
Bei der Festsetzimg der amtlichen Devisenkurse zeigte
sich eine Verminderung der Nachfrage . Der Vertreter
der Reichsbank gab heute keine weiteren offiziellen Er¬
klärungen ab . Die Zuteilungen wurden bei den meisten
Devisen etwas erhöht . Wie verlautet , nehmen die
Nachprüfungen bei den Banken ihren Fortgang .

Merlin , 13 . Februar .
MM = Millionen Mark : TM = Tausend Mark die Einheit .

Amsterdam
Buen .-Aires
Brüssel
Obristianla
Kopenhagen
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Heising ! ors
Italien
London
New -York
Paris
Schweis
Spanien
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Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Jugoslavien
Budapest
Sofia

Geld
15711*63 MM
laoiÄW ,

167590 .
S64.5S5 .674310 .

1101240 .
105735 .
18 538 .

lfc'054750 .
41KÖ500 ,

1915'20 .
71-9173 .
5S3163 .
124687 .

1835-250 .
49875'.) „

59351 TM
12,695 MM
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147630 TM
31521

12. Febrnar
Brief
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1403501 ,
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732*27 ,
53 ::-37 .
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1904750 .
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13. Februar
Geld
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1057% .
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41MS00 .

1 -1520 . .729173 .
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189 .250 ,49-175') .
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50872 »

1476:30 TM
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Brief
1578937 MM
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122 0 ) MM
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Die Rcichsbank gegen die Devisenspekulation .
Wie der Deutsche Handelsdienst eriunrt , wurde den

Berliner Banken , die Mitglieder der Stempel -
vereinigung sind , und ebenso einer rheinischen
Bank , das Reichsbankgirokonto entzogen ,
lieber die Gründe hierzu verlautet , dass die drei be¬
treffenden Banken Devisenaufkäufe ohne die vor-

(geschriebene Deckung beigeschafft zu haben .
Um die Goldbank .

Von besonderer Seite wird uns geschrieben :
Um die Goldbank , ihre Konstruktion und ihre

[Funktionen haben sich die Verhandlungen des ersten
Sachverständigen -Ausschusses fast ausschliesslich ge¬
dreht . Gegenüber dem ursprünglichen Schachtschen
Plan hat es nun eine kleine Veränderung gegeben , die
nach Prüfung aller in Betracht kommender Umstände
jedoch als nicht ungünstig angesehen werden kann , ja ,
dem Endziel , der unbedingten Stabilität der
deutschen Währung auf Goldbasis , nur
förderlich sein könnte .

Die Goldbank nach dem Plan der Sachverständigen
solle eine reine Noten - Bank sein und damit aus¬
schliesslich Währungsfunktionen vollziehen .
Mit der Schaffung dieser Goldnotenbank und der Aus¬
gabe einer Goldnote würden sämtliche anderen deut¬
schen Zahlungsmittel , also sowohl die Noten der
Reichsbank wie der Rentenbank , aus dem Verkehr ver¬
schwinden müssen . Alle anderen Währungsinstitute ,
vor allem also die Rentenbank , würden in demselben
Augenblick ihre Tätigkeit einstellen müssen , in dem die
eigentliche Goldwährungsbank gegründet wird.

Der Schachtsche Plan sah ein derartiges Definitivum
wohl auch als Endziel vor , jedoch sollte die von
Schacht geplante Goldbank zunächst eine Art Zwischen¬
stadium darstellen . Diese Bank sollte zwar auch Gold¬
noten herausgeben , die indessen in der Hauptsache für
die grossen Wirtschaftskreise und für die Befriedigung
der wirtschaftlichen Bedürfnisse auch nach aussen be¬
rechnet waren . Die Schachtsche Goldnote sollte also
gewissermassen ein interimistisches , auf Gold basieren¬
des , internationales Zahlungsmittel darstellen . Papier¬
mark und Rentenmark hätten bis zur Errichtung der end¬
gültigen Goldnotenbank noch weiter laufen sollen . Diese
Schachtsche Bank wäre also in der Hauptsache eine
Kreditbank für die Wirtschaft , die natur -
gemäss Kredite nur auf Goldbasis geben könnte . Eine
solche Bank lässt sich natürlich rascher aufstellen als
die von den Sachverständigen gewünschte Goldbank ,
die die Befugnis hat , Goldnoten für den allgemeinen
Verkehr auszugeben und der die Aufgabe zufällt , alle
anderen deutschen Zahlungsmittel abzulösen . Wenn
sie diese Aufgaben erfüllen soll , dann darf es nicht da¬
zu kommen , dass sie , wie einst die Rentenmark , dem
Verkehr nur tropfenweise zugeführt würde , sondern es
müssen ausreichende Notenbestände zur sofortigen Be¬
friedigung der Bedürfnisse vorhanden sein.

Die jetzige Regelung stellt eine doppelte Siche¬
rung der Mark dar . Dadurch , dass eine endgültige
Goldnotenbank in sicherer Aussicht steht , wird
der Anreiz zur Ausnutzung der Schwankungen der
Uebergangsepoche sehr empfindlich verkümmert .
Diese Uebergangsepoche wird übrigens s'-hon durch
Schaffung der Goldkreditbank im Grunde besiegelt
sein . Man ist auch jetzt noch der Hoffnung , dass diese
Zwischen -Golcibank Ende März , spätestens Mitte April
errichtet werden kann , während allerdings die end¬
gültige Goldbank erst in einigen Monaten errichtet
werden könnte . Aber man nimmt auch da an , dass
noch im Laufe dieses Jahres , voraussichtlich im Früh¬
herbst , die eigentliche Goldnoten - oder Goldwährungs¬
bank in Funktion treten kann . -

Die endgültige Goldwährung .
Dass das letzte Ziel aller Massnahmen zur Ge¬

sundung unserer Währung die Herbeiführung einer
endgültigen Goldwährung sein müsse , wurde
von clen meisten Sachverständigen immer wieder betont .
*^äfum haben sie auch immer mit aller Entschiedenheit

den Plan der Schaffung einer Goldnotenbank , die
sich also auf reale Goldbasis stützt , vertreten . Unter
diesen Verhältnissen konnte die Rentenmark nur
eine Zwischenlösung bedeuten , und alle Ver¬
suche , die gerade in letzter Zeit wieder auftauchten
und die daraufhin zielten , die Rentenmark wenigstens
für eine sehr geraume Zeit als endgültiges Zahlungs¬
mittel zu betrachten und sie auch dem internationalen
Verkehr zuzuführen , mussten unter diesem Gesichts¬
punkt sehr scharf bekämpft werden . Denn in dem
Augenblick , da die Rentenmark ins Ausland kommt ,
wird sie dort sofort Spekulationsobjekt und damit dem
gleichen Entwertungsprozess - unterworfen , wie wir ihn
bei der Papiermark beobaätet haben .

Aber ein zweites dürfte , wenn man das Endziel der
Schaffung einer definitiven Goldwährung im Auge be¬
hielte , nichtgeschehen , nämlich die Sc h a f f u n g
eines Wertveihältnisses zwischen Renten -
mark und Papiermark . In diesem Falle wäre die
Rentenmark mit dem Schicksal der Papiermark ver¬
knüpft worden . Und da im Falle eines solchen Wert -
Verhältnisses für das Ausland die Rentenmark gleich
Papiermark und Papiermark gleich Rentenmark ge¬
wesen wäre , hätten die Zersetzungsbestrebungen , die
niemals ruhten , uns gleich 2 Währungen , nämlich mit
der Papiermark gleich die Rentenmark , zerschlagen .
Die Elemente , die jetzt auf eine Inflation der Renten¬
mark spekulieren , werden sich bös täuschen . Denn ,
selbst gesetzt den ungünstigsten Fall , dass nämlich der
gegenwärtig zu beobachtende Ansturm auf dem De-
visenmarkt einen Eir .bruch in das Kursniveau brächte ,
würde von den Wert Veränderungen nicht die Renten¬
mark , sondern die Papiermark betroffen . Diese würde
sich im Verhältnis einer neuerlichen Entwertung in
ihrer Kaufkraft verringern , und der Absturz würde um¬
so stärker sein , als sie ja in keiner Bindung mit der
Rentenmark sich befindet . Diese aber würde sich in
ihrem Wert Verhältnis zur Goldmark nicht verändern ,
da bezüglich der Rentenmark nichts geschehen ist , was
ihre Inflation rechtfertigen oder auch nur erregen
könnte .

Aber die ganze gegenwärtige Situation zeigt uns
doch die grossen Gefahren , die jeder deutschen
Zwischenlösung vor Schaffung einer endgültigen Gold¬
währung drohen . Man geht nicht fehl in der Annahme ,
dass gerade die jüngsten Erlebnisse und Erfahrungen
auf dem Devisenmarkt den Plan der möglichst raschen
Schaffung einer endgültigen Goldwährung erst
zur Reife kommen Hessen. Die Spekulation hatte also
mit ihren Machenschaften genau das Gegenteil von
dem erreicht , was sie wollte . Ihr Streben ging ja da¬
nach , die Unsicherheit zu verewigen und mit ihren
Treibereien den ganzen Devisenmarkt und damit auch
die deutsche Währung , insbesondere die Rentenmark ,
zu beunruhigen , um aus den Kursschwankungen und
Wertveränderungen Zwischengewinne zu erzielen .
Diesem Beginnen wird in dem Augenblick ein Riegel
vorgeschoben , in dem diese Goldnotenbank er¬
richtet ist.

Um diesen Goldbank -Plan drehten sich nun fast
alle Erörterungen , die die Mitglieder des ersten Sach¬
verständigen -Komitees gepflogen haben . Zwischen
dem Schachtschen Plan und dem Projekt der Sachver¬
ständigen bestand der wesentlichste Unterschied unier
anderem in der Behandlung der bisherigen Zahlungs¬
mittel gegenüber der zu schaffenden Goldnote . Der
Reichsbankpräsident hatte die kommende Goldnote zu¬
nächst in die Wirtschaft , vor allem also namentlich die
grossen Industrie - und Handelskreise ,
einspielen lassen wollen . Für den übrigen wirtschaft¬
lichen und sonstigen Verkehr sollte die Rentenmark
vorerst bestehen bleiben , allerdings sollte die Papier¬
mark mit der Schaffung der Goldnotenbank sofort
gegen Rentenmark umgetauscht werden . Man be¬
absichtigte also , die Einziehung der Rentenmark unter
Heranziehung der bis jetzt noch nicht in Anspruch ge¬
nommenen Rentenmarkkredite , während die Renten¬
mark als Zahlungsmittel bis zur Herstellung von Gold¬
noten in genügenden Mengen hätte bestehen bleiben
sollen . Die ausländischen Sachverständigen sind aber
anderer Auffassung , sie wollen überhaupt keinen
Zwischenzustand und halten dafür , dass mit der Er¬
richtung der neifren Goldnotenbank auch sofort eine
Goldnote geschaffen werden müsse , die voll gedeckt ist
und gegen die die vorhandenen Zahlungsmittel mit Be¬
schleunigung umgetauscht werden sollen . Auf diese
Weise soll erreicht werden , dass Deutschland möglichst
rasch über ein, voll durch Gold gedecktes , Zahlungs¬
mittel verfügt , das zugleich auch Zahlungsmittel für
den internationalen Verkehr würde .

Man darf sich aber keinem Zweifel darüber hin¬
geben , dass die Verwirklichung dieses Plans wesentlich
grösseren Zeitraum in Anspruch nimmt als die
Durchführung des Schachtschen Objekts . Dieser ging
ja davon aus , die Goldnotenbank so rasch als möglich
zu errichten , um aus dem Zustand der Unruhe und Un¬
sicherheit herauszukommen . Nachdem nun aber , wie
schon oben erwähnt , die jüngsten Vorgänge auf dem
Devisenmarkt gezeigt haben , dass keine Beruhigung in
unser Währungswesen kommt , solange nicht end¬
gültige Verhältnisse geschaffen sind , dass vielmehr das
augenblickliche Zwischenstadium von den durch die
gegenwärtige Stabilität ohnehin empfindlich getroffenen
Spekulationrgewinnlern mit allen nur denkbaren
Mitteln berannt wird, ist tatsächlich die Errichtung einer
definitiven Goldnotenbank und mit ihr die Ausgabe
eines voll gedeckten Goldgeldes nicht nur für die
grossen Wirtschaftskreise , sondern auch für den ge¬
samten bürgerlichen Verkehr eine drin¬
gende Notwendigkeit .

Wenn das Sachverständigen -Komitee — es sind in
ihm in der Tat die ersten Autoritäten des internatio¬
nalen Finanzwesens vereinigt — für Deutschland nun¬
mehr die Errichtung einer endgültigen Goldnotenbank
und damit die Schaffung einer Goldnote empfiehlt , so
ergibt sich aus diesem hochbedeutsamen Entschluss
zweierlei : Erstens , dass die Sachverständigen die
jetzigen deutschen Wirtschaftsverhältnisse , wie sie sich
nach der Stabilität der Währung herausgestellt haben ,
für geeignet halten , um ohne Zwischenwährung sofort
zu einer vollen Goldwährung überzugehen .
Weiter ergibt sich aus dieser prinzipiellen Stellung¬
nahme die Zuversicht , ja sogar die Aufforde¬
rung der internationalen sachverständigen , dass das
Ausland einer derartig zu errichtenden Gold¬
notenbank seine Kapitalien anver¬
trauen kann .

Der Preissturz in Getreide und Mehl .
(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter .)

Die niedrigsten Preise seit Jahrzehnten . — Grosse Ver¬
luste an den Vorräten . — Mehlgeschäft und

Brotverbrauch .
Nachdem an einigen Tagen eine leichte Erholung

der Getreidepreise eingetreten war , haben sich diese
unaufhaltsam von Tag zu Tag weiter ermässigt und da¬
mit einen Stand eingenommen , wie er so niedrig schon
seit Jahrzehnten nicht mehr dagewesen ist . Allerdings
wird man bei Vergleichen , mit den Vorkiicgsgr eisen im j

Auge zu behalten haben , dass die früheren Schutzzölle
heute nicht mehr vorhanden sind und die ehemaligen
Ausfuhrscheine , welche zur Hochhaltung der Preise
früher beitrugen , nicht mehr existieren . Aber auch
davon abgesehen , muss man die gegenwärtigen Preise
als ungewöhnlich niedrige ansehen , die für den Land¬
wirt leicht verhängnisvoll werden können . Trotz der
schon so niedrigen Notierungen hat das Angebot immer
stärker zugenommen , und ein grelles Licht auf die Ver¬
hältnisse warf, besonders der fünfte , der allgemeine
deutsche Saatenmarkt in Berlin. Er war aus allen
Teilen des Reiches , besonders vom Osten , ausser¬
ordentlich stark besucht , aber im Gegensatz zum
vorigen Jahre , als die Ankömmlinge allgemein dring¬
liche Kauflust für alle landwirtschaftlichen Boden¬
erzeugnisse bekundeten , brachten sie diesmal nur Ver¬
kaufsmaterial mit, und es fehlte in erschreckendem
Masse für die Angebote an Käufern . Vielleicht würden
viele Kaufleute , besonders am Berliner Markt , sich zu
den heutigen , gewichenen Preisen grössere Mengen Ge¬
treide und Mehl in der Hoffnung auf kommende Besse¬
rung einlagern , aber gerade hier türmen sich unüber *
steigliche Hindernisse auf . Die Lagerspesen sind un¬
geheuer ; sie belaufen sich in Berlin für die Tonne auf
etwa 7—8 Mk. Des weiteren muss für alles Getreide ,
das der Kaufmann über Lager nimmt , die Umsatzsteuer
von 2 Prozent bezahlt werden . Und wenn er nur die
allei knappsten Spesen . Manko etc . rechnet , so ergeben
sich mit dem Augenblick der Lagerung sofort Ver¬
teuerungen von zirka 10 Prozent , die der Händler ver¬
dienen muss , wenn er nur se-> en Einstandspreis zurück¬
haben will. Ausserdem ist für längere Festlegung in
Getreide nicht viel Kapital zu haben . Es kommt hinzu ,
dass in der Provinz bereits seit längerer Zeit grosse Ge¬
treidemassen eingelagert sind , und dass daran vielfach
so gewaltige Geldsummen verloren gehen , dass nicht
nur für manche Firmen zu fürchten ist , sondern dass
Geldinstitute , die die Ware bevorschusst haben , in be¬
denkliche Verlustgefahr geraten sind . Jedenfalls schei¬
nen aus diesen Gründen umfangreiche Getreidemassen
herauszukommen .

Die grossen Mühlen haben unter Geldmangel
weniger zu leiden , da sie wieder gegen Akzept kaufen
können . Aber ihnen sind die Schwingen durch die
Schwierigkeiten des Mehlabsatzes gelähmt . Je länger
die Entwertungsperiode anhält , je mehr zeigt es sich ,
dass sich im ganzen Lande noch ausserordentlich viel
Mehlvorräte befinden . Es wird angenommen , dass der
Brotverbrauch geringer sei , als gewöhnlich , und dies
damit zu erklären gesucht , dass die Haushaltungen ihre
früher eingehamsterten Bestände an Mehl , Hülsen¬
früchten usw. bei den jetzigen v/eichenden Preisen in
verstärktem Masse aufbrauchen .

Alles dieses trug dazu bei , die Kauftätigkeit von
Bäckern und Händlern zu verringern . Der Westen wird
durch französische , belgische und holländische Mühlen¬
konkurrenz und durch die amerikanischen Zufuhren
noch immer in einer Weise mit Beschlag belegt , dass
die deutsche Müllerei sich von diesem , ihrem Haupt¬
absatzgebiete , immer mehr verdrängt sieht und durch
Aufsuchen anderer Verkaufsgegenden das Angebot be¬
sonders am Berliner Markt ausserordentlich verschärft .
Die Reichsgetreidestelle hat sich von den Märkten fast
ganz zurückgezogen . Der Reichsgetreidestelle ist inso¬
fern eine neue Aufgabe erwachsen , als sie gegenüber
dem Geldmangel des Handels zeitweise mit den ihr zu¬
gewiesenen Geldern eingreifen kann , um nicht die
Preise bis zu einem Stand sinken zu lassen , der ver¬
hängnisvoll für den Umfang der Produktion , und damit
auch späterhin für die Versorgung des Volkes werden
könnte . Es ist eine ernste Gefahr , wenn die Landwirte
infolge unlohnender Preise sich von ihrer bisherigen in¬
tensiven auf die extensive Bewirtschaftung drängen
lassen . — Das französische Ausfuhrverbot für Mehl hat
neuerdings eine Befestigung der Preise hervorgerufen .

Petroleum in cases stellt sich mit 17,15 ziemlich
unverändert . Der allgemein einsetzende Preisrückgang
ist auch für den Abbau der Preise am deutschen
Holzmarkt verantwortlich , was namentlich für
Schnittholz gilt . In Goldmark je Festmeter kostet jetzt
ungefähr je nach Qualität usw. Eichen 20 bis 80 ,
Linden 15 bis 35 , Ahorn 27 bis 46 , während die Preis¬
lage für Ueberseehölzer im grossen ganzen stabil blieb .
Whitewood (ungefähr unserer Pappel entsprechend )
14 bis 35 , Teakholz je Kubikfestmeter 15 bis 35 , Maha¬
goni 7 bis 15 je Kubikmeter . Es machte sich aber eine
Wiederbelebung des deutschen Holzmarktes bemerkbar .

Die Metallage war eher etwas besser auf das
geringe Anziehen der Metallpreise in Newyork und
London . Für Kupfer , Blei und Zink war man ziemlich
fest gestimmt , daher zogen auch auf dem Chemikalien¬
markte diejenigen Artikel an , die Metallbestandteile
haben , insbesondere Zink- und Bleifarben .

Ein besonderes Kapitel bildet zur Zeit der Stahl -
und Eisenmarkt , da einerseits der Roheisen¬
verband seine Preise fortgesetzt denjenigen der west¬
lichen Konkurrenz anpassen musste , während gleich¬
zeitig die deutschen Halbzeughändler , die keinerlei
Richtpreise mehr zu beachten brauchen , die grössten
Anstrengungen machen , um im Markte zu bleiben .
Nach den letzten Herabsetzungen kostet bei uns Hämatit
rund 100 Mk. ( in England 102 sh ), Roheisen 85 Mk,
dagegen stellt sich der französische Roheisenpreis
schon auf 72 Mk ., Stabeisen bei uns rund 125 Mk,
französisch -belgisches dagegen 112 Mk . Die erwartete
weitere Ermässigung der deutschen Kohlenpreise
ist infolge der ungelösten Ruhrfrage vorerst nicht ein¬
getreten , indessen ist hervorzuheben , dass inzwischen
die Weltmarktpreise gestiegeri und die beiderseitigen
Niveaus auch bei Berücksichtigung der Frachten sich
fast ausgleichen . Am Kautschukmarkte fanden
keine besonderen Veränderungen statt Häute wer¬
den überall gesucht und sind bei uns neuerlich um
rund 2 Prozent gegen den 8 . Januar gestiegen .

Die Lage an den Warenmärkten .
(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter .)

Preisrückgänge infolge ausländischen Angebotes und
Herauskommens der Hamsterwaren .

Die ausländischen Warenmärkte zeigen einen durch¬
weg festen Unterton , jedoch hielten sich die Preis¬
änderungen in ziemlich engen Grenzen . Am deutschen
Markte jedoch ging die Abwärtsbewegung unaufhalt¬
sam weiter . Die oberste Geltung des freien Betriebs¬
kapitals bei der Preisbildung aller Waren kam sowohl
bei uns wie im Auslande in der Preisentwicklung zum
Ausdruck . Trotz des Abschlusses der grossen Herbst¬
einkäufe seitens Englands und des europäischen Konti¬
nents , vermag es die kapitalkräftige Besitzerwelt , aber
auch die reine Warenspekulation des Auslandes , das
Preisniveau hochzuhalten . Man zieht es draussen viel¬
fach vor , lieber längere Warenkredite zu geben , als
prompt gegen geringes Entgelt zu verkaufen . Gerade
in den letzten Tagen wurden Dreimonatskredite
den deutschen Reflektanten förmlich auf¬
gedrängt . Deutschland trug dieser Konstellation
naturgemäss Rechnung , und hier wurde die nieder¬
gehende Preiskonjunktur auch noch dadurch beschleu¬
nigt , dass auf allen Rohstoff - und einer Reihe von
Fabrikatmärkten viel, -gehamsterte Ware herauskam ,
und zwar wegen des Vertrauens , das der Währungs¬
stabilisierung entgegengebracht wird . Die Auslands¬
konkurrenz , und zwar nicht bloss Frankreichs , sondern
auch Englands ^ Amerikas und, der Tschechoslowakei, .

wetteiferte in der Unterbietung der deutschen Syn¬
dikats - und Kartellpreise , soweit solche noch bestanden ,
sodass augenblicklich die individuelle Handlungsfreiheit
infolge der moralischen Auflösung der Verbände hier¬
zulande zu gegenseitigem Unterbieten auf der ganzen
Linie führt .

Was die einzelnen Marktgebiete betrifft , so wurden
die wichtigsten Nahrungsmittel , Mehl und Fette , Fleisch
und Kolonialwaren , ferner Brennstoffe , Stahl - und
Eisenerzeugnisse von der beschriebenen Bewegung be¬
sonders stark erfasst , während die Getreidepreise
draussen stiegen , hier aber fielen.

Die Schwankungen werden ohne weiteres dadurch
verständlich , dass die letzte Ernte Europas , des Haupt¬
abnehmers der überseeischen Exportländer , gegen die
letzte Ernte erheblich angestiegen ist , und da diejenige
Kanadas , des grössten Exporteurs , die bisher höchsten
Ziffern aufweist . Trotz alledem und trotz der letzthin
gestiegenen Ueberseefrachten verstanden es die Speku¬
lanten in Chikago , die voraussichtliche Ernährungs¬
hilfe Amerikas an Deutschland , sowie die wahr¬
scheinliche Aktion zugunsten der amerikanischen Far¬
mer als Haussemoment zu nutzen . Ein besondere
heikles Kapitel bildet die Mehlkonkurrenz der
sehr billig arbeitenden amerikanischen Mühlen , ebenso
der durch den Frankensturz begünstigten französischen
Mühlen in Deutschland , wodurch die Mühlen in Mittel¬
deutschland gezwungen wurden , die Mehlpreise herab¬
zudrücken , wobei sich für die meisten deutschen Unter¬
nehmungen schon bare Verluste ergeben . Die unver¬
änderten offiziellen amerikanischen Sätze dürfen nicht
über die Tatsache viel billigerer Angebote hinweg¬
täuschen . Dementsprechend ging in Deutschland
allenthalben der Brotpreis schon auf den Friedensstand
zurück .

Am ' Weltmarkt erfuhren im Einklang mit der Hal¬
tung Chikagos Schmalz und Speck weitere Rück¬
gänge . Die deutschen Konsignationsläger , die früher
in Hamburg ■unterhalten und in der Zeit der Inflations¬
wirren aufgehoben wurden , werden nunmehr wieder
allmählich wieder ins Leben gerufen . Es kommen
ausserdem gehamsterte Bestände sowohl in Schmalz
■wie in Margarine massenhaft auf den Markt , wo¬
durch in letzterer ein Sprung auf 53 bezw. 72 Pfennige
je Pfund stattfand . In Zucker hat eine geringe
Preisversteifung am Weltmarkte stattgefunden , und
zwar im Zusammenhange mit der verringerten Welt¬
ernte , während am deutschen Markte aus diesem
Grunde der Rückgang gestoppt wurde .

Das Aufhören der Winterversorgung erzeugte einen
geringen Stillstand und sogar einen Rückschlag am in¬
ternationalen Baumwollmarkt . Gegen die New-
yorker Baumwollnotiz von 33,80 am 10 . Januar kostet
jetzt die Ware dort 33,45 . W olle ist an den Welt¬
märkten weiter angestiegen , und zwar als Rückwirkung
von der Baumwolle her , sodann auch infolge der unzu¬
reichenden Versorgungsdecke .

Gegen die geplante Eisenbahntarif erhöhu ^g.
Die Handelskammer München hat scharfen

Protest gegen den Plan der Reichsverkehrsverwal¬
tung erhoben , die Fahrpreise in dritter und vierter
Klasse bis zu 50 Prozent zu erhöhen . Sie erklärt die
Verwirklichung dieser Absicht nicht nur für eine harte
Belastung von Handel und Industrie , sondern für einen
feindlichen Akt gegen den Wiederaufbau der deutschen
Wirtschaft und verbittet sich jedes Experiment , das
auch nur annähernd die Gefahr des Verfalls unserer
Währung und der Stabilität unserer Rentenmark her¬
aufbeschwört .

*
Karlsruher Börse vom 13. Februar . Abteilung :

Getreide , Mehl , Futter und Rohfutter¬
mittel . Der in der kleinen Devisenzuteilung be-
dingten Befestigung gegen Ende der Vorwoche ist die
alte matte Tendenz gefolgt . Die Angebote überwiegen
gegenüber der Nachfrage . In der Hauptsache kommt
nach wie vor der Kapitalmangel . Die Forderungen
stellen sich ungefähr : Für Weizen je nach Fabrikat
20 ^ bis 21 GM . , Roggen 16% bis J7ü , Gerste 19 'A
bis 20 % , Hafer 13 % bis 14 J4 , Weizenmehl , Mühlen¬
forderung 29 GM, Weizenmehl zweithändig 28 GM.,
Roggenmehl , Mühlenforderung , 24 % bis 25Ä . Weizen¬
kleie je nach Fabrikat 8 !4 bis 9 % GM, Weizenkleie ,
Spezialfallrikat , 11 Vi GM, loses Wiesenheu, 'gut , gesund ,
trocken , 8 —9 GM, Luzerner Heu 9 — 10 GM, Press -
stroh 4 % GM, Rüben 0,90 bis 1 .10 GM, alles per
100 Kilo, Meld- und Mühlenfabrikate mit, Getreide
ohne Sack , Frachtparität Karlsruhe . Abteilung
Weine und Spirituosen : Die Weinpreise haben
sich im grossen und ganzen bei fester Tendenz nicht
verändert . Spirituosen : Das Geschäft war seht
ruhig , die Preise neigten aber nach unten , ohne dass
wieder belangreiche Umsätze genannt wurden . Ab -
te " ung Kolonialwaren : Kaffee, roh , 3 .80 bis
4 .10 GM, Kaffee, gewaschen , 4 .60 bis 6 GM., Kaffee,
gebrannt , von 4 .80 GM. an , alles per Kilo verzollt .
Tee , gut , 6 .80 bis 7 .60 GM, " Tee , mittel 8 .40 bis
9 .80 GM, Tee , fein, 10 bis 14 GM, alles per Kilo ver¬
zollt . Burmareis 0,39 GM, Graupen 0,37 GM, ge¬
spaltene gelbe Erbsen 0 .40 GM, weisse ungarische
Perlbohnen 0,48 GM, Linsen , mittel , 9 .90 GM,
Schweinefett 1 .30 GM, Salatöl 1 .10 GM, alles per
Kilo Verzollt.

Reichskursbuch . Ende Februar erscheint eine
2 . Winterausgabe 1923/24 des Reichs -Kursbuchs zum
Stückpreise von 7 Rentenmark . Bestellungen nehmen
alle Postanstalten entgegen . Frühzeitige Bestellung
wird empfohlen , weil sonst bei der beschränkten Zahl
dieser Ausgabe auf Lieferung nicht zu rechnen ist.
Die n^ue Ausgabe enthält ausser den vollständigen Be¬
richtigungen der vielfach geänderten Winterfahrplane
der deutschen Eisenbahnen die neuesten Fahrpläne von
Russland , Polen , Belgien , Frankreich , Spanien und
Italien ; neu aufgenommen sind die Fahrpläne der Regie¬
bahnen und der Eisenbahnen in Aefvpten und Klein-
Afien. Bei 755 „Schnellste Reiseverbindungen " werden
die neuen , ab 1 . März gültigen Fahrpreise bereits be¬
rücksichtigt werden.

Erleichterungen im kleinen GrenzverkeHr .

Lörrach , II . Febr . Nach Besprechungen zwischen der

schweizerischen Grenzpolizei und dem Bezirksamt in

Lörrach sollen mit sosottiyer Wirkung folgende Er »

leichterungen im kleiner , GrenzverkeHr
eingerichtet werden : Die roten und grünen Tauerpaisi ^r - -

scheine haben nun jeden Sonntag Gülugkeit und zw «
mit Rücksicht auf die im Grenzpah vermerkte Anzahl
von Grenzübertrittstagen . Die bisher sür den Sonn »

tag zugefallene Gesamtzahl von Pajjiertagen kann somit
ausschliehlich auf die Werk age verlegt werden . Die
Passierzeit wird Sonntags von morgens 6 bis abends
11 Uhr verlängert .

Eine Kaserne in die Luft geflogen .
Krefeld , 12 . Febr . Wie das Journal aus Krefeld

mitteilt , ist gestern nacht .n Ste ' krad ^ eine belgische
a ferne des 6 . belgischen L '.nienregimcnts durch eins

P u I v e r e x p I o s i o r. in die Luft geflogen . In deo
Kaserne waren 30 000 Paironen aufgespeichert . Den
Soldaten ge 'ang cS . sick durch einen Sprung aus dem ,
Fensier in Sicherheit zu bringen . Es sind daher k e i n ö
Menschenleben zu beklagen . Tie belgischen
Militärbehörden haben eine Untersuchung in die Wege
geleitet .



W&k ..fr

Iii!!

Weilte Woche
Herren -Artikel

Flanell - Sporthemden mit ^ festem
Krüzen * Alls Weiten . . - »

Percal -Vberhsmden
gute Dessins . . . . . Stück

Perca !-Oberhemden , mit 2 Kragen ,
moderne breite Streifen . . . .

Weiße Oberhemden , mit Falten -
Einsatz und Manschetten . . «

Konfirmanden -Hemden , mit
Faltenbrust

2n
3 75

ßSO

495

4 95

Nacht -Hemden , mit hübschen
Besätzen , solide Qualität .

[ 50

Sport -Kragen , leicht angetrübt ,
einzelne Weiten

Sport -Kragen , Rips ,
'
f / ;

alle Weiten . . . . . . . . .
Schlafanzüge ,

Percal und Natt6 . . . . 14.50
Selbstbinder , Kunstseide , moderne

gestreifte Sachen . . . . 1 -45
Gestrickte Selbstbinder

schöne Muster 95S
Hosenträger , Gummigurt m. Leder¬

patten 95 >f
Herrenhiite , flotte Formen in

guten Farben . . . . 4 .95 3-95

204

35 -f

8 50
75 ^

35 4

654

2 ?5

Schürzen .
Blusen - Trägerschürzen , Wasch¬

stoffe . . . . . . . . . 2.90
Blusen - Trägerschürzen , gestreift ,

völlig weit . . . . . . . 4.25
T rägerschürzen , Wiener Form,mod .

^ bunte u . türkische Satins 7 .90 6.50

Reform -Kleiderschürzen . . 8.75

Jumper -Schürzenin eleganten Aus¬
führungen . . . 8 50 7.90 6.75

Kleider -Aermelfchürz -, hell u . dunk .
gestr .u. blau gemust . 11 .- 9.75 8. 75

Hausschürzen , gute Qualitäten .
völlig weit . 3 .50

Handschuhe
Damenhandschuhe , schöne Früh -

Jahrs -Farben
Damenhandschuhe mit Seidenglanz

moderne Farben
Damenhandschuhe , Uebergangs -

qualität , mit Riegelverschluß .
Damenhandschuhe , gezwirnt , weiß .

Vorstoß m . eleg . Aufnaht . . .
Damenhandschuhe , Leder imit , in

grauen , braunen u . beige Farben ,
mit Riegelverschluß . . . . .

260

360
590
790

55 °

575
205

Strümpfe

8O4

95 /

flO

| 25

f65

Regenschirme , für Herren und
Damen mit Futteral

ISO

Damenschirme . . .
moderne Topform 8 .50

150 275
450

Wollwaren
Ein Posten Ueberblusen . gestrickt ,

reine Wolle , schöne Farben . .
Ein Posten Ueberblusen , reine

Wolle , moderne uni Farben . .
Ein Posten wollene Ueberjäckchen

aparte Farben , modern gestreift
Ein Posten Strandjacken in Sport¬

farben mit weissem Revers und
Manschetten

Ein Posten Jackenblusen > völlig
lang , reine Wolle , lebhafte Farben

Ein Posten Damen - u. Herren -Westen
nur modernste , uni und aparte J £ 90

4L90
5 '°
ß90

10M
14™

Muster 26 .50 19.50 18.50 14.50
Ein Posten Khiderkleidchen , reine

Wolle , weiß und farbig • 4 .90
i90

Trikotagen
Ein Posten Einsatzhemden , starke

Stoffe , gute Einsätze , Stück
Ein Post < Einsatzhemden , feinfädig

Stoffe , feingemust . Einsätze 5 90
Ein Posten maeeofarbige Unterwäsche ,

sehr gute Qualität
Hemden . . . . . . . . . 4.20 3 . 90
Hosen 3.75 3 . SO
Unterjacken 3.10 23 .QO
Ein Posten Herrengarnlturen

(Hose und Jacke ) in schönen
Farben und weiß . . . . 7.50

Ein Posten Damenschlupfhosen ,
schöne Farben . . . . . 2 .50

Ein Posten k 'seidene Schlupfhoseu
in vielen Farben . . . . . .

Ein Posten Damendemden , Weiß
Trikot

Ein Post . Damenspencer <340 « 75
weiß , gestrickt . . . I » II » III '

Ein Posten Hemdhosen , weiß , fein gerinpt
1 65 „ Y90Damen 46

Damenstrümpfe , schwarz . . . .
Damenstrümpfe , grau , beige und

schwarz . . . . . • • • ■ •
Damenstrümpfe , grau , beige und

schwarz
Damenstrümpfe , Seiden -Flor ,

schwarz • • •
Damenstrümpfe , Ersatz für Seide ,

schwarz und farbig . . . . •
Damenstrümpfe , K -Seide , schwarz

u - moderne Farben , mit breitem
Doppelrand

Damenstrümpfe , moderne Kleider¬
farben , schwere Qualität . . .

Damenstrümpfe , Wolle , gewebt ,
nur schwarz

Damenstrümpfe , schwärzt lang ,
1X1 gerippt . . . . . . . . .

Herrensocken in schönen Farben
Herrensocken mit schön . Zwickel¬

muster .
Herrensocken , moderne Fantasie¬

muster . . . . . . 1 .35 1 .25
Herrensocken , Wolle , grau und

braun . . . . . . . . . 175

Herrensocken , maeeofarbig . . .

Sportsöckchen . . . . . . 3.25

Sportstutzen . . 2 90 2 50 1 .90

45j

70j

90 ,

| 40

| 60

| 50

| 75

| 75

J25

70j

90 ^

| 10

| 35

85j

290

| 25

Putz

4 ' °

| 40

@ 20

490

2 00

Uebergangs -Hüte neueste Formen
und Farben 9.50 7.50

Knaben -Mützen , moderne , farbige
Stoffe . . . Stück

Mädchen -Mützen _mit Pompon . . . . . 2.75
Kommunion -Kränze ,

modern gebunden . . 2.50 1 .60
Kerzengarnituren , Blüten und

Röschen . . . . . . 2.50 1 .60
Kerzentücher aus Tüll und

bestickt . . . " . . . Stück 2.40
Haarband

Ii cm 7' f. cm 5 ein 4 cm

6 80
| 65

| 20

| 25

| 25

| S0

Vit cm
70 ./ 50 / 35,254 10

Mädchen 1 .80

Billige Wecker
Stück 4 .95 4.20 330

Schuhwaren
Damen -Halbschuhe , bequeme

Form , niederer Absatz . Paar
Damen -Halbschuhe , hübsche

Formen , mit Lackkappen Paar
Damen -Halbschuhe , mod . Formen ,

verschied . Ausführungen Paar
Damen -Halbschuhe , Lackled ., Box -

calf,braun u .schw .(teilw .Rahm ) P.
Da <nen -Stiefel

Rindbox Paar 9 .50
Weiße Schuhe , für Damen g

Paar von d

<4 75

§ 90
6 75
8 75
T 75

150
an

Herren -Stiefel
Rindbox . . . . . . Paar 9 .75

Herren -Tourenstiefel
gute Qualitäten , Paar 25.00 15 .00

Herr -Halbschuhe , braun , (Rahmen -
ausf .), spitze u .breiteForm ., Paar

Damen -Hausschuhe , Stoff -Schuhe .
verschied . Ausführungen , Paar

Damen -Hausschuhe , Tuchschuhe ,
in vielen Farben . . . . Paar

D ' -Hausschuhe , Leder , schwarz u .
braun , auch m . Absatzfl . , Paar

■
J75

10*

| 65

2 95

29S

Kinder -Stiefel , (holzgenagelt )
23 - 24 25—26 27—30 31—35
2 .75 T . 25 3 .75 4 . 50

Kinder -Stiefel , Rindbox oder Roßchevreaux
mit Lackkappen

23 —26 27—30 31—35
3 .75 4 . 90

Babyschuhe , in vielen Farben

Braune Haferlschuhe , 19—23
Paar

Paar

5 . 50

70i
© 75

Teppiche
1 großer Posten Wollperser , in allen Größen ,

besten Qualitäten , nur ausgesucht schöne
Muster

ca . 300/400 250)350 200/300 150/250
225 .—

ca . 90/320
170 .—
90/270

110.—

90/180
65 .50
90/130

65- — 45 — ZI — 22 .—
Bettvorlagen , Vollperser , 60/120 m - iate

Franse
Bettvorlagen , in Haargarn und Jute - E50

plüsch v
Bettvorlagen , in Jute mit Franse « 40

3 .90 2.90 B
Matratzen , 3 teilig mit Keil , mit *» £ 8150

gestr . Drellbezug u. Wollfüllung
Bettsteile , weiss lackiert , mit Zug¬

federmatratze

Gardinen
Brise -bises mit und ohne Volants sz <r%

Stück 95 ^ 65 ^ öUJ
Spanngardinen v . Stück inCongreß

bunt und weiß , in allen Breiten a
per Meter 1 . 10 95 £ir

Scheibengardinen in Tüll oder ,Etamine 1 .40 1 .10
Halb - Stores , mit und ohne Volant ,

in Tüll od . fitarnine Stck . 4.75 3 .95
Spannstoffe in verschied . Breiten u .

schön . Musterung p . Mtr . 2 .90 1 .75
Gardinen vom Stück , in all . Breiten ,hübsche Blumenmust . p . Mt . 2 . 15 1 .65
Bettdecken in Tüll oder Etamine , für

1 und 2 Betten Stück 24 .50 16.75

Matraizen -Drelle ,
Qualitäten . .

in verschiedenen
. . . 2 .75 2.25

1 .25 1 . 10 S5j

2@75
| 90

Fußmatten , in Rohr und Cocos
1 .25 1

Kokoslaüfer , in 67, 90 u . 100 cm breit , «290in best . Qual . , mod . Muster 6.90 4.90 «S
Wachstuch , « 95

O Meter 2.90 ■
Wandschoner , / t .

Stück 90
Linoleum - und Wachstuch-Reste

I 1 PcLiPosten Steppdecken 111. Halb -
."olle , doppelseit . Satin Stck .

2 76
| 10

I15
975

1975 j

1000 Blatt 1 - 1 .30 1 .50

Billige Bücher

Künstler -Garnituren , 3 teiiig , in Tüll °V50
oder Etamine . Stück 13.50 11 .50 ■

Künstler -Garnituren , 3 teilig , aus dicht . 075
Stoffen , bekurbelt . . 15 .75 12.— **

Möbelstoffe in verseil . Farben , schöne , « 75
mod . Muster , 130 cm brt . 3.95 2.50 ■

1 Post . Schlafdecken , reine Wolle ,
Jacquard - Muster , 170/220cm St . äS ?

Schlafdecken , Halbwolle , einfarbig u . *=̂ 90
. . 15 .50 S

weit unter Preis .

gemustert
Daunen - Steppdecken

Farben
in vielen

135.— 98 -

Klassiker in geschmackvollen Ganz¬
leineneinbänden . . . per Band

u . a.
Goethe . . 4 Bde - Kleist ; .
Schiller . . 4 ., Körner . . *
Shakespeare 4 „ Lenau
Schopenhauer 4 z Mörike . . .
Kant . . . . 2 * Grillparzer ,Ibsen . . . 2 „ Chamisso . .
Storm . . . 2 „ Uhland . . .
Kulturhistorische Romane , enthaltend

u . a . : Grat v . Monte Christo n , Forts .,
sowie Quo vadis , Ben Hur , Lady
Hamilton u . s . w . . . . pro Band

Boccaccio , Dekameron i . 2 geschmack¬
vollen Einbänden , illust ., zusammen

Casanova , Memoiren in 2 geschmack¬
vollen Einbänden , illust ., zusammen

I Solange Vorrat . Mengenabgabe vorbehalten. 1

Konfektion
Kimono -Bluse , weiß mit Hohlsaum und

Einsätzen
Voile -Bluse mit langen Aermeln und

Jabot
Kimono -Bluse , weiß mit Handstickerei

und Hohlsaum
Volle -BIuse mit breitem Jabot und

Einsätzen .
Volle - Bluse mit Bubikragen und

Fichu •
Voiie -Bluse mit langen Aermeln , Schal¬

kragen und Einsätzen
Voile -Bluse mit Bubikragen u . reicher

Pliss6e Verzierung

1 Posten Hausblusen in dunkeln tür - ^ 75
kischen Mustern , äußerst preiswert

Sport -Bluse , weiß mit 2 Täschchen .
Sport -Bluse , Waschcrßpe , in modernen

Streifen , mit Doppelmanschetten .

Sport -Bluse , weiß Natt6
Sport -Bluse , weiß Panama mit Doppel¬

manschette und Perlmutterknöpfen
Sport -Bluse , weiß Opal mit Bubi¬

kragen •
Sport -Bluse , Rohseide mit Doppel¬

manschette •
Sport -Bluse , weiß Voile mit Bubi¬

kragen , reicher Pliss6everzierung
und Handdurchzug .- . . . . . .

' 50

Jumper , weiß Crepe mit Kunstseide
Jumper , Voile , mit Bubikragen und ffe50

Fichu . . . . . . .
7 80

. . . . , ?
T '

Jumper , Seidentrikot mit Bubikragen Ii $ 00
in aparten Modefarben

1 yföo
Jumper , Seidentrikot mit Stickerei . I **

ASLzO
Jumper , Seidentrjkot , künstl .

Kleid , Voll-Voile , weiß mit Durchbruch g | 75
und Einsätzen . . . »

Kleid , Voll -Voile , weiß mit entzück . flyg50
farbiger Garnitur ." » a *«

Kleid , Voll -Voile , weiß mit Rüschen fÖ 50

Kleid , Voll -Voile , weiß mit Pliss6e - < <750
kragen und farbigen Blenden . » s

Kleid , Voll - Voile , weiß mit Hand - <J ^ 00
hohlsaum . . . . . . . . . . . mm

Kleid, Tüll , weiß , in stilistischer Aus - ^ ffoo
führung ^ > 3

Kleid , Voll Voile , weiß , reich mit Hand - m M qq
auszug ' I ' 1 '

Kleid , Seidentrikot , weiß und farbig 35 °°

Papierwaren
Klosettpapier , Krepp , 10 Rollen .
Briefpapier , Kassette mit 25 Bogen ,

u . 25 Umschlägen m . Seidenfutter
dito Kassette m . 50/50, Seidenfutter . I . 20
Füllfederhalter mit echter Gold - <» 25feder , 14 kar «Jp

2 25
Schreibmaschinendurchschlag , gute Qualität

Quart weiß Quart farbig Folio farbig

1 Posten Frauenkleider , bedruckt
Voile mit Jabot 22 50

1 Posten Waschkleider , gestreift . .
1 Posten Waschkleider , schwarz -weiß

kariert . . . . .
1 Posten Waschkleider , Zephir , in

lichten Farben , mit Kurbelstickerei
1 Posten Kinderkleider , Voile , weiß

in allen Größen und Ausführungen .

Kleid , weiß Frottö mit farbig - Paspoil
Kleid , weiß Frottd mit farbig . Streifen

Plissfiekragen und Mannschetten .

6 R
Oso

1! »

19 »

19 ™

Kommunionkield , weiß Voile , mit imit .Fileteinsätzen * 12

»75

1 Bd.
1 ..
1 ..
1 ..
1 ..
1 ..
1 ..

I75
580

58O

Waschunterrock , hell , mit breit .Volant
Waschunterrock , Zephir , mit breitem

Volant , Biesen abgenäht . . . . .

| Unterrock , Moirße , in mod . Farben

Kostümrock , weiß Frotte , mit Knopf¬
garnitur . . .

Kostümrock , weiß Frotte mit Knopf¬
garnitur

Kostümrock , weiß Serge mit kunst¬
seid . Streifen und Knopfgarnitur >

Kostümrock , weiß Gabardine in mod .
Wickelform

1 Posten Cheviotkleider , mit Tressen -
garnitur Stück

I

50

4 "

3 ,s
^ 50

«
US .

9 ™
22 "

14 « ,

Verlangen Sie die Bedingungen
unserer umfangreichen Leihbibliothek .
Leihgebühr monatlich Mk . 1 .— bei
täglichem Umtausch .
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Vorfrühling.
Von Pater Timotheus Kranich O . S-. B.

Ich meint , es müßt schon Frühling sein ,
Und draußen liegt noch Eis —
Sang mich mein Herz in Träume ein ,
Wovon die Welt nichts weiß ?
So will ich meinen Träumen trau 'n
Das Erdreich in mir blüht
Und läßt mich Frühlingswunder schau'n
Traumdunkel im Gemüt .

- ( * ) -

Wir Zentmmsfrauen .
Am 22 . Januar fanden sich die Zentrumsfrauen ,

welche unter dem Namen Reichsfrauenbeirat der
deutschen Zentrumspartei organisiert sind, in der
Reichshauptstadt zusammen . Landes - und Orts -
frauenbeiräte bilden die Unterabteilungen .

Auf deu Straßen und Plätzen Berlins türmten
sich schmutzig- graue Schneemassen verkehrshindernd
auf , die allen preußischen Ordnungsgelüsten zu
spotten schienen . — In den weiten Hallen des
Reichstagsgebäudes fanden auch die Sendlings aus
„ der Provinz " gastliche Ausnahme und wurden von.
einheimischen Reichstagsbürgern durch das Labi -
rinth der Säle zu ihrem Bestimmungsort geleitet .

Da das Tagesprogramm sehr reichhaltig war , so
wurden gleich zu Anfang der Diskussion Grenzen
gezogen . Die Vorsitzende des Reichsfrauenbeirats ,
Frl . Dransfeld , wies in ihren Einleitungsworten
auf die Ergebnisse der Tagung des Zentrumspartei -
ausschusses hin , ^die unseren Beratungen voraus -
gegangen war . Sodann sprach die preußische Abg .
Frl . Stoffels über Erwerbslosenfürsorge und schil-
derte namentilch die Zustände in den besetzten Ge -
bieten . Düstere Bilder voll Schmerz und Scham
entrollten sich vor unseren Augen . So viel wird
geredet von Amnestie und doch sind von 120000
Ausgewiesenen erst 3000 zurückgekehrt in die Hei -
inat ! Und es ist vorgekommen , daß Ruhrkinder ,
die im unbesetzten Gebiet Aufnahme gefunden hat -
ten , in dem Augenblick fortgeschickt wurden , als die
zweite * Ruhrabgabe fällig wurde . Gewiß sind
Steuern hart zu tragen , aber der Hunger tut noch
bitterer weh . Manche Härte , die der Beamtenabbau
mit sich brachte , wäre wohl zu vermeiden gewesen ,
so z . B , daß Eisenbahner , die ihre Vaterlandstreue
mit Gefängnis büßten , dorthin ihre Kündigung
übermittelt bekamen !

In einem ausgezeichneten Referat entwickelte die
Referentin am Reichsamt für Arbeitsvermittlung ,'
Frau Oberregierungsrat Ehlert , die augenblicklichen
wirtschaftlichen Berufsnöte der Frauen . (Siehe
unten . Anm . der Red . )

In der sehr regen Diskussion , welche sich an obige
Referate anschloß , gedachte Frau Oberforstrat
Philipp in tiefer Dankbarkeit auch der treuen
Badener und Pfälzer Männer und Frauen , welche
für uns im besetzten Gebiete das Joch der Fremd -
Herrschaft tragen müssen . Lebhafte Zustimmung
fand die geplante längere Schulzeit . Der Frage - des
weiblichen Dienstjahres ist in nächster Zeit erhöhte
Aufmerksamkeit zu schenken. Auch die Frage einer
eventl . zu erstrebenden Abänderung der Tarife
wurde besprochen . Die Staffelung der Löhne nach
dem Alter hat zur Folge , daß ältere Angestellte nur
sehr schwer mehr einen Posten finden .

In der Nachmittagssitzung sprach Helene Weber
in ihrer bekannten scharfsinnigen Weise über das
Thema : „Welche Gefahren erwachsen der Wohl -
fahrts - und Kulturpflege durch den beabsichtigten
Abbau ? " Sie ging davon aus , daß heute in der
Presse die Meinung verbreitet werde , wir müßten
eben abbauen , weil wir den Weltkrieg verloren
hätten . Wir müßten uns aber doch fragen , ob es
möglich sei, ein Staatswesen zurückzuschrauben auf
die Zeit von 1913 , wo wir durch den verlorenen
Krieg vor einem Prozeß der Familienzerrüttung ,
des Niederganges weiter Volksschichten stehen , der
von unabsehbaren Folgen für unsere Volksgemein -
schaft ist . Wir müssen uns ferner fragen , welche
Staatsauffassung wir vertreten , ob wir £s mit
einem Staat zu tun haben , der ein soziales Staats -
Wesen sein will , nicht in seiner Vollendung , aber
wohl in seinen Zielen . Gerade das europäische
Abendland hat sich durch seine soziale Einstellung
ausgezeichnet . Die Zustände in unserem Volk werden
in nachher Zeit derartige sein , daß wir die Wohl -
fahrtspflege weniger denn je entbehren können . Die
Tuberkulose nimmt in erschreckendem Umfange zu ,ebenso die Säuglingssterblichkeit . Da die Wohl -
fahrts - und Kulturfragen in der Hauptsache in den
Stadtparlamenten besprochen werden , so müßten
die dort befindlichen Frauen sich auf ihre Aufgaben
als Hüterinnen der Kultur besinnen .

Die Rednerin sprach von dem Entwurf einer
Verordmmg über die Fürsorgelasten , der vom
Reichsarbeitsministerium ausgeht . Dieser Entwurf
sieht einmal Vereinfachung der Träger der Fürsorge
vor . Die Sozialversicherung , Klein - und Sozial -
rentnersürsorge soll in eine Hand gelegt werden .
Ferner sollen die Länder und Gemeinden ein ge-
lwisses Steuerrecht erhalten . In dem Gesetz über den
Unterstützungswohnsitz soll das Verfahren verein -
facht werden . Diese Neuerungen sind nur zu be-
grüßen . Dagegen besteht für eine Anzahl von Wohl -
fahrtsgesetzen die Gefahr , aufgehoben zu werden .
Das Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrank -
heiten wird vielleicht überhaupt nicht in die ' Erschei-
nung treten . Schwer gefährdet ist die Säuglings -
und Kleinkinderfürsorge . Sie wurde bisher ge-
fragen teils von Gemeinden und Gemeindeverbän -
den , teils von den Organen der Sozialversicherung .
Die Wöchnerinnenfürsorge soll losgelöst werden von
ider

_ Versicherungsgesetzgebung . Tuberkulose - und
Krüppelfürsorge sind nur landesrechtlich geregelt .
Alle diese Wohlfahrtspflegerischen Maßnahmen und
Institutionen stehen in großer Gefahr , abgebaut zu

werden . Es gibt heute gewisse Kreise in Deutsch -
land , welche die Auffassung vertreten , daß ein armes
Volk sich keine Fürsorge für Schwache und Kranke
mehr leisten kann . Gewiß mag es im Einzelfall
schwierig sein , mit diesem Konflikt fertig zu werden ,
denn ein Volk muß zunächst seinen gesunden Be -
stand erhalten . Aber ein christliches Volk darf nie -
mals seine kranken und gebrechlichen Glieder ver -
lassen . Wenn wir das tun , sinken wir zurück auf die
Kulturstufe des heidnischen Männerstaates . In
einem Staatswesen , in dem auch die Frau das
Stimmrecht hat , ist gar nichts anderes möglich , als
daß auch das kranke und gebrechliche Leben gepflegt
wird . Was das Reichsjugendwohlfahrtsgesetz be -
trifft , so wird es wohl auf ein Jahr zurückgestellt
werden , gewisse Bestimmungen sollen jedoch in Kraft
treten .

Infolge der vorgerückten Zeit konnte die Red -
nerin nur noch kurz auf die Gefahren hinweisen ,
die für die Kulturpflege durch den beabsichtigten
Abbau erwachsen .

Dasselbe Schicksal ereilte auch das Referat von
Frau Reichstagsabg . Teusch über die bevorstehenden
Wahlen und die Stellung der Frauen zum Zentrum .
Wir müssen als Frauen an das Zentrum die For -
derung stellen , daß , entsprechend der Majorität der
Frauen unter den Wählern , die Frau auch auf der
Kandidatenliste hinter dem politischen Führer nnd
vor den Berufsvertretern ihren Platz findet . Es
steht in keinem Verhältnis zur weiblichen Wähler -
schaft, daß unter 35 weiblichen Abgeordneten sich
nur 3 Zentrumsfrauen befinden . Was die Wahl -
Vorschläge betrifft , so müssen die Frauen , welche das
Zentrum repräsentieren , politische Erfahrung und
politische Tätigkeit aufweisen . Wir können in dieser
Notstandszeit keine Frauen ohne politische Kennt -
nisse im Parlament brauchen . Es wird sich bei der
kommenden Wahlaktion Widerstand gegen die Frau
erheben vonseiten der Männer : die Ursachen hierfür
liegen auf demselben Gebiet , wie der Widerstand
gegen die Frau im Erwerbsleben , dann aber auch
Widerstand vonseiten mancher Frauenkreise , die aus
Unkenntnis des Stärreverhältnisses im Parlament
vielleicht in Hoffnungen getäuscht wurden , die sie
auf die weiblichen Vertreterinnen setzten. Von ge-
wisser Seite wird die Aufstellung einer eigenen
Frauenliste erstrebt , das würde aber zur Spaltung
im eigenen Lager führen . Die Rednerin forderte
zum Schluß die anwesenden Frauen auf , sich doch
frühzeitig mit den örtlichen Parteiinstanzen in Ver -
bindung zu setzen bezüglich der Durchführung der
Wahlaktion , damit diese sich nicht erst unter dem
Druck des Wahltermins vollzieht .

Herr Altreichskanzler Fehrenbach , welcher der
Nachmittagssitzung beiwohnte , richtete zum Schluß
noch einige Worte an die versainmelten Frauen .

Bei der Tagung wurde der Beschluß gefaßt , daß
die weiblichen Zentrumsmitglieder der einzelnen
Landtage mit Sitz und Stimme dem Reichsfrauen -
beirat angehören . Dagegen lehnten die anwesenden
Vertreterinnen den Vorschlag ab , auch die Partei -
sekretärinnen als Mitglieder zuzuziehen . Es soll
hier von Fall zu Fall entschieden werden . Der
Reichsfrauenbeirat wird in einem Aufruf die Zen -
trumswählerinnen zu reger Wahlbeteiligung auf -
fordern .

Abends vereinigten wir Süddeutsche uns in
einer gemütlichen Weinstube — deren es auch in
Berlin welche gibt — zu einem allgemeinen Ver -
brüderungstrunk , und unsere Frauenherzen waren
weit genug , außer Württemberg , das sich ja schon
lange nach uns sehnt , auch noch Hessen und Hohen -
zollern liebend zu umschlingen .

Theodora Aberle .
- ( * ) -

Zrauensem .
Ist es Schicksal unseres Frauenseins ?
Gnade aus den höheren Gefilden ?
Daß mit unserem Herzblut werden eins
Alle Kräfte , die zur Form wir bilden .
In der Seele Bann steht unser Sein ,
So daß wir verhalt 'nen Atems lauschen.
Ob nicht in dem toten Felsgestein
Doch im tiefen Innern Quellen rauschen .
Wo die Liebe von dem Antlitz schwand
Und die Welt spricht von der Macht des Bösen.
Schauen Leben wir , in Schmerz gebannt ,
Und wir möchten seine Fesseln lösen.
Vieles Leid liegt in den Zeiten stumm .
Starrer Widersinn , den auszugleichen
Schaut als Weg und Ziel ein Frauentum ,
Das erkannt hat seines Wesens Zeichen.

Klara Siebert .
( * )

wirtschaftliche Serufsnöte öer
Zrauen .

lieber dieses Thema sprach die Referentin am
Reichsamt für Arbeitsvermittlung , Frau Ober ?
regierungsrat Mara . Ehlert , anläßlich der Sitzung
des Reichsfrauenbetrats der deutschen Zentrums -
Partei am 22 . Januar .

Einleitend führte sie die Ursachen der Arbeits -
losigkeit in Deutschland an , welche jk großenteils
bekannt sind. Es ist einmal die Erschöpfung der
Kaufkraft im Inland . DaS Einkommen der Ar -
beiterschaft ist so gering , daß es die allgemeine
Kaufkraft herabdrückt . Eine weitere Ursache lieyt
in dem Verlust des Auslandsmarktes , auf den wir
angewiesen sind. Wir hatten geglaubt , durch die
Inflation einen Teil des verlorenen Weltmarktes
zurückerobern zu können , allein es trat bereits im
September 1923 eine Ueberflügelung des Welt -
Marktpreises ein . Hierzu kommt noch als Ursache
der Verlust unseres Hauptkraftgebietes der Wirt -
schaft durch die Besetzung . Es kann als eine weitere
Ursache noch angeführt werden die Neuorientierung

im Arbeitsverhältnis , welche zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer eintrat und die eine zum Teil
künstlich geschaffene Arbeitslosigkeit herbeiführte .

Der Anteil der Frauen an dieser Arbeitslosigkeit
ist verhältnismäßig gering . Während die allgemeine
Arbeitslosenzisser auch im Januar 1924 eine ge-
wisse Steigerung ausweist , ist die Zahl der arbeits -
losen Frauen gesunken . 16 Prozent aller voll Er -
werbslosen sind Frauen bei 39 Prozent der beschäs -
tigten Frauen . Es ist aber , trotz der Steigerung
der allgemeinen Arbeitslosenziffer im Januar doch
eine gewisse Anspannung der Arbeit festzustellen ,
namentlich bei solchen Industrien , welche Gegen -
stünde des täglichen Bedarfs herstellen . Die
Branchen , welche hauptsächlich Frauen beschäftigen ,
sind einmal die Textilindustrie , die Metallindustrie
und das Bekleidungsgewerbe .

Wie drückt diese Lage des Arbeitsmarktes nun
auf die Löhne ? Während 1914 die Kaufkraft der
deutschen Löhne an der Spitze marschierte , stehen sie
heute am tiefsten . Wir haben Löhne von 6 , 8,
10 Mk . in der Woche, in günstigen Verhältnissen
14 Mk . Dazu kommen noch Akkordzuschläge . Die
Frauenlöhne hatten sich vor dem Krieg stark an die
der Männer angenähert . In der Metallindustrie
hatte sich der Grundsatz durchgesetzt : Gleicher Lohn
für gleiche Leistung . Heute betragen die Frauen -
löhne int allgemeinen nur noch zwei Drittel der
Männerlöhne . Im Bekleidungsgewerbe ist die Lage
für die Frauen besser.

Was nun die Arbeitszeit betrifft , so hatten Er -
Hebungen im Textilgewerbe das Eraebnis gezeitigt ,
daß von den dort beschäftigten Frauen zwei Drittel
verheiratet sind und etwa die Hälfte schulpflichtige
Länder haben . Dieses Resultat führte zu einer
Herabsetzung der Arbeitszeit cMf 46 Stunden . Heute
ist bereits wieder die verlängerte Arbeitszeit ein -
geführt , was außerordentlich zu beklagen ist.

Während die Arbeitslosenziffern für die Weib-
lichen Arbeiterinnen ein relativ günstiges Bild ent -
werfen , ist die Zahl der arbeitslosen weiblichen
Angestellten namentlich durch den Behördenabbau
außerordentlich gestiegen . Auf 100 offene Stellen
kommen in Deutschland durchschnittlich 2300 Ange -
böte. Berlin allein hat im Januar etwa 19 300
Stellungsuchende und 300 offene Stellen . Der
Arbeitsmarkt wird namentlich sebr belastet durch
ungenügend vorgebildete kaufmännische Kräfte ,
welche nur mechanische Arbeiten verrichtet haben » ! &
sehr wenig umstellungsfähig sind. Sehr tragisch
gestaltet sich das Schicksal der älteren Angestellten .
Da die Gehälter nach Altersklassen abgestuft sind,
so werden , um die hohen Tarife nicht bezahlen zu
müssen , nur mehr jüngere Kräfte eingestellt . Aller -
dings werden jetzt häufig die Tarife nicht gehalten .
Am meisten vor Entlassung geschützt ist die ge
wandte Stenotypistin , weil sie nicht zu entbehren ist.

An öffentlichen Hilfsmaßnahmen bleibt uns fast
nur die Erwerbslosenfürsorge . Sie ist in letzter Zeit
stärker gesichert worden , damit die Mittel aus -
reichen : Arbeitgeber und Arbeitnehmer müssen dazu
beitragen . Der neue Gesichtspunkt , welcher hinein -
getragen wurde durch die Arbeitspflicht , hat sich als
ein rettender Gedanke erwiesen und er wurde auch
von den Arbeitslosen selbst begrüßt , welche die
empfangene Unterstützung nicht mehr als ein AI-
mosen empfinden . Um die Arbeitslosen zu beschäf¬
tigen , werden vielfach Werkstätten bereitgestellt , in
denen Stiefel ausgebessert werden , oder wo Frauen
mit der Herstellung von Kinderkleidern beschäftigt
werden . Zur kostenlosen Lieferung von Rohstoffen
sind Aufrufe an die Industrie ergangen , welchen
auch bereitwillig Folge geleistet wurde .

An manchen Orten werden Nach- u . Umschulungs -
kurfe für Frauen eingerichtet , um sie erwerbstüch -
tiger zu machen . Die Rednerin forderte die Anwe -
senden auf , doch in stärkerem Maße als es geschehen
ist, ihr Augenmerk auf den Arbeitsnachweis und die
Berufsberatung zu richten , damit alle vorhandenen
Fortbildungs - und Erwerbsmöglichkeiten ausgenutzt
werden .

Solche Krisen , wie wir sie zur Zeit erleben , stellen
in gewisser Weise einen Gefundungsprozeß in der
Wirtschaft dar . Schleckjt geleitete , technisch rück¬
ständige Betriebe werden ausgeschaltet . Die Idee ,
daß Wahrhaftigkeit und Solidarität die Grundlagen
des Wirtschaftslebens sind, dringt wieder durch.

Den Schlußgedanken des Referats bildete die Auf -
forderung an die Frauen , sich an die Seite der Wirt»
schaftlich Schwachen zu stellen . Es ist die gleiche
soziale Idee , welche auch den Parteitag des Zentrums
beherrschte . Das Pendel der Wirtschaft ist zu stark
nach rechts ausgeschlagen . Wir Frauen gehören
an die Seite der Arbeiterschaft , um ihre Interessen
in der Öffentlichkeit zu vertreten und dadurch einen
gesunden Ausgleich herbeizuführen .

- ( * ) -

Zrauenbunösjugen).
Nicht von unserer eigenen Frauenbnndsjugend

wollen wir heute erzählen , sondern von der Frauen -
bundsjugend überhaupt und von unseren freund -
schaftlichen Beziehungen zu der Jugend vor allem
Böhmens , Tirols , Steiermarks und der Schweiz .

Es liegt ein Gleichklang in dieser Jugend mit der
unsrigen , eine Sehnsucht , katholisches junges
Frauenleben in reiner Form zu leben , ein Zusam -
menklang mit letzten Frauenbundszielen , auch wenn
der jugendliche Weg ein etwas anderer ist und die
Organisationsform in Böhmen und in Tirol , zum
Teil auch in Steiermark , in sich geschlossener ist
durch einen eigenen katholischen Mädchenverband .
Aber das ist unwesentlich . Wesentlich ist der Wille
des gemeinsamen Zieles , die Freude am selbstän -
digen Schaffen , der Zug nach Verinnerlichung der
Bewegung , der Wunsch nach Gemeinschaft , die Cari¬
tasgesinnung .

Die Frauenbundszentrale in Böhmen , Petschau ,
ist auch gleichzeitig der Mittelpunkt der Jugend Böh -
mens . Z >vei Kugendtreffen , die ich dort erlebte .

zeigten , daß die Jugend , zumal der Kleinstadt , noch
viel Zeit zu sozial -caritatwem Wirken hat und daß
die Bewegung auch in den Dörfern des Erzgebirges
eine schaffensfrohe Jugend weckt . Wie stark die
Landjugend von dem Gedanken ergriffen werden
kann , zeigte ein Jugendtag in Innsbruck , wo die
Jugend z . T . in Trachten in stundenlanger Wan -
derung von den Bergen heruntergekommen war und
mit lebendigster Anteilnahme mittat . Eine Aus »
spräche über die Punkte : Wie pflegen wir daheim
den gesunden Familiengeist ? Welchen Werken wol -
len wir dienen ? Wie beleben wir unsere Gemein -
schaft? ergab kernige , von selbständigem Urteil zeu-
gende Meinungen . Drei Gruppen , die ^ >tadr , das
Land "' und die Schülerinnen , hatten in ihrem Kreis
Stellung zu den Fragen genommen , um sich dann
wieder zu einer gemeinsamen Festesstunde zu einen .
Eine Exerzitienbewegung bildet die Grundlage die-
ser . Jugendbewegung , planmäßige hauswirtschaft¬
liche Kurse bauen auf .

Auch in Steiermark - ist es lebendig und die j »n-
gen Trägerinnen der Bewegung kamen auf ihrer
Sommerwanderung zum Jugendsekretariat so hei-
matlich vertraut wie unsere eigene Bundesjugend .

Die freundschaftlichen Beziehungen werden enger :
nun eint uns eine gemeinsame Arbeit . An vielen
Abendstunden wurde in den letzten Wochen unser
Jugendsekretariat in eine Werkstatt umgewandelt ,
in welcher Spielzeug entstand für die Kinder Oester -
reichs , die die Jugend dort zu unfern Gunsten ab -
setzt. An Nikolaus wanderte das erste große Paket
über die Grenze , und die erste Lebensmittelsendung
von Innsbruck ist eingetroffen . Die Jugendabtei -
lungen der einzelnen Freundschaftskreise senden
auch Resultate ihrer Himmelswerkstätten , und so ist
unsere Besuchsecke zu einer fröhlichen Spielzeugecke
geworden . Ein kleiner Anfang einer Werkstatt , an
der wir lveiter bauen wollen I

Und wenn gestern von einer jungen Schweizerin ,
die auf ihre Weihnachtswünsche zugunsten einer
jungen Deutschen verzichtet hat , ein großes Lebens -
mittelpaket eintraf , so liegt darin der Ansang einer
Opfergemeinschaft , die über die Grenzen hinweg
katholische Frauenjugend verbindet .

Marie Buczkowska .
- ( * ) -

ZraMNgememsamkeit .

(Aus dem Katholischen Deutschen Frauenbunde , Zweig -
verein Karlsruhe .)

An drei Abenden haben wir uns zu einer Veranstal -
tnng versammelt , die im Dienste des Gedoukens der
Frauengemeinsamkeit stand . Der äußere Anlaß war die
Verleihung des päpstlichen Ehrenkreuzes an unsere liebe
Frau Siebert . Arbeit , Wicken und Denken der katho-
tischen Frauen hat Frau Siebert vor Jahren einmal
Wort und Bild werden lassen in dramatischen Szenen ,
das Leben der heiligen Mutter Anna darstellend . Diese »
in einem Münchener Verlag erschienene Stück hat der
Katholische Frauenbund durch seine Mitglieder zur Aus -
führung bringen lassen . Die an allen drei Abenden er -
schienenen Mitglieder des Katholischen Frauenbundes ,
der angeschlossenen Vereine und Gäste haben diese
Stunde unserer Gemeinsamkeit als Feierstunde erlebt .
In der Mutter Anna sahen wir die Trägerin des christ-
lichen Mutterideals , die die Seele ihres Kindes als Ge -
schenk Gottes erkennt und deshalb als Wegziel treuer
mi .'iii . ro (ttk ^ '' inbCC

tütter -
ihren

Ausdruck in der Prophetin Anna , welche die gottgeschenkte
Mütterlichkeit als Segensuelle für die Blüten fremder
Kinderseelen ausströmen läßt : in ihr soll auch die Arbeit
des Katholischen Frauenbundes versinnbildet werden .
Caritative Frauenarbeit trat vor die Seele des Beschauers
in der armen Ruth , die aber ruhig sterben kann , weil
Mutter Anna Ruths Kinder wie ihre eigenen ans Herz
nimmt . An die schwere Arbeit des FürsorgevereinS ließen
die ergreifenden Szenen des Beduinenweibes , das seinem
Kinde keine Mutter war , denken . Die Jugendabteilung
des Katholischen Frauenbundes erschien im Gewände der
Tempeljungfrau .

Die Aufführung war getragen von seelischem Erfaßt -
sein und künstlerischer Anordnung in größtem Ausmaß .
Die Leitung war in Händen unserer lieben Zweigvereins -
Vorsitzenden, Frl . Meyer -Kageneck, die das große Können
und Wissen um die Kunst , das in ihr lebt , in den Dienst
unserer Veranstaltung stellte und mit Herrn Burkart vom
Landestheater die Szenerien für das orientalische Gemach
Und den Tempel anordnete , wie auch die Kostüme , die
mit den durch Herrn Steinöl ausgeführten Beleuchtungs -
Wirkungen die Szenen als eine Reihe ergreifend schöner
biblischer Bilder erscheinen ließen . Die in schöner Sprache
erklingenden Worte und Gespräche der Spielenden waren
getragen von den Klängen eines edelsten Harmonium -
spieles , wie es der Meisterschaft von Herrn Gymnasiums -
direktor Karle eigen ist . Kein Beifall störte den Eindruck
nach dem jeweiligen Fallen des Vorhanges . Still ließ
ein musizierender Engel ( Frl . Lore Bihlmann ) sich auf
die teppichgeschmückten Stufen vor der Bühne nieder und
spielte auf seiner Geige wundersame Weisen der Marien -
minne , die sich mit den Klängen des unsichtbaren Har »
moniums mischten . Die Aufführung war mehr wie
Darstellung . Sie war Leben in heiligem Frauendenke »
und treuer Muttergesinnung . So kam es, daß die Dar -
stellerin der Mutter Anna , unsere liebe Frau Anna Dürr ,
die in ihr wohnende , wundersame Mütterlichkeit innige
Form in Wort und Gebärde annehmen ließ . Ein tiefes
Schauen der Frauenseele ward uns offenbar in der
Darstellung der Prophetin Anna durch Frau Anna
Geiger . Ergreifend war , wie Frau Haas das Beduinen
Weib darstellte , das um des Verbrechens am Kinde willen
verflucht und verkehmt ist und bei Mutter Anna Schutz
und Heilung findet . Die zarte Güte der jugendlichen
Helferin fand die anmutigste Verkörperung in der Judith
von Fräulein Brigitte Kempff . Das Kind Maria und
das Findelkind Simon , Elisabeth und Erich Haas , hatten
sich so tief in ihre Rollen eingelebt , daß sie mit ihrem
herzinnigen und andächtigen Spiel die Zuhörer ergriffen .

Die gesamte Aufführung gestaltete sich noch feierlicher
durch die Mitwirkung des geschulten FrauenchorS der
St . Vinzentiuskapelle . Diese Stunde der Frauengemein -
samkeit im Darstellen und Schauen war Erfassung des
tiefsten Sinnes unseres Katholischen Frauenwirkens .

Verantwortlicher Redakteur : Theodora Aberle .
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Christentum , Kortschritt unö soziale
Rtzektion der HegenVart.
Bon Fr . Henrich . Karlsruhe , M . d . L .

I .
Wir in der christlichen Gewerkschaftsbewegung

sind uns freudig bewußt , daß das Christentum der
menschlichen Arbeit zum Recht vcrholfen , sie aus
unwürdigen Sklaven Usseln befreit und geadelt hat .
Geschichte und Literatur haben uns überzeugt , daß
es eine der größten Kulturtaten des Christentums
war , den Arbeiter von der unwürdigen Sklavenar -
beit zu befreien .

Vielleicht wird es eine ebensolche Tat des Ehrl -
stentums sein , sich in der Gegentvart mit starkem
Willen für die Wahrung der staatsbürgerlichen
Rechte des vierten Standes einzusetzen und die so-
zielen Errungenschaften der Arbeiterschaft Zu ver¬
teidigen . Eine herrlich ? Aufgabe , geeignet , die gro¬
ßen Massen , >d«nen ihre christliche Ueberz « igung
verloren ging , wieder zu einem großen Teil zu-
rück zu gewinnen . Man darf fragen , wo sind die
beh ^rz ' en Männer , die d .?n Mut haben für ^diese
Volksrechte sich mit Willenskrast einzusetzen ? Wir
als christliche Arbeiter tun recht daran , darüber
naiknudenken , aus ivelchem Grunde unsere Religion ,
gerade aus Hern Gebiet der Arbeiteraufsassung gott -
losen Weltanschauungen gegenüber bisher so weit
voran war .

Es liegt darin , baß das Christentum tote Religion
des Geistes ist , während der Materialismus nur
vorwiegend Materielles kennt . Den Weltanschau -
ungssystem , die den Geist herabwürdigen , sinkt
auch die Arbeit und insbesondere diejenige des ar -
men Volkes , auf das Niveau rein mechanischer Be -
kätigung herab . Wie anders urteilt das Christen -
tum . Wohl übersieht es keineswegs über den An -
sprächen der Seele und des Geistes die berechtigen
Bedürfnisse und Rechte des Leibes , aber über dem
Materiellen schwebt ihm das Seelische . Ganz
folgerichtig sollte auch triumphieren in unserer
Welt - undSozialauffassung in Bezug auf die Ar -
beitsbeurteilung das geistig -sittliche über das Ma -
serielle . Was immer geistig sittlich ist , das ge-
nießt vor dein Mechanischen unbestrittenen Vorzug .
Dazu gehört mit au erster Stelle die Menschen -
arbeit , ist sie, doch ebenso aus körperlichen und see-
Irschen Elementen zusammengesetzt wie der Mensch
überhaupt . Weil Verstand und Willen zur Arbeit ,
auch der unscheinbarsten , nötig ist, deshalb ist sie ge¬
adelt gegenüber jeder Arbeit der Maschine oder des
Tieres . Wir brauchen nur aus unsere Welt - und
Menschenverachtung hinzuweisen , mn auszusprechen ,
wie boch und heilig uns das Werk redlich schassender ,
ehrlich wollender Menschen steht . In diesen Ge-
danken steckt ein ganzes Sozialprogramm , das dabin
zielt , der Tätigkeit des Gottebeubildes mehr An »
sehen , Rücksicht un ^ Mlohuung zu verschaffen als
den Drehungen eirM ' '

Mist - und gefühllose « Ma -
schine oder den weltumsagelnden Bewegungen des
seelenlosen Kapitals .

Von Rechtswegen hätte es nie dazu kommen dür¬
fen , daß das unbelebte Werkzeug im Besitz des to-
ten Kapitals Herr und Gebieter über Menschen mit
Leib und Seele geworden ist. Ebensowenig hätte es
dazu kommen dürfen , daß ein Besitzender auf Grund
seiner Kaufkraft diese so rücksichtslos ausnutzt , wie
es häufig der Fall ist . Aber trotz des arbeitÄ >eben-
den Beispieles imd der Freiheit bringende « Lehre
des Heilandes hat die Vorsehung der Menschheit
auch aus sozialem Gebiete keilte ebenen Wege ge-
wiesen . Auf qualvollen Irrgänger ; und über zahl-
reiche Steine des Anstoßes hinweg mußte sich die
Idee der sozialen Gerechtigkeit und christlichen Ar-
b" ' tsanerkennung vorwärts ringen . Die behagliche
sf - fJUtät der mittelalterlichsn Gewsrbetvelt mit
ihrer Ehrung der Wichten handiverkSnräßigen
Mensche-narbeit wurde gewaltsam gestört durch ge¬
waltige Erfindungen , Entdeckungen und Eutwick-
llingsgänge aller Art . Die neuzeitliche Technik
hätte ein Eckstein wahrhaft christlichsozialer Kul¬
tur »Verden können, der Mensch hätte dankbar alle
Erleichterungen zur Kürzung der Arbeitszeit . Ver-
schöne runa seines Daseins , Hebung der Volksbil »

dung und seelischer Kultur ausnützen > . ' en . Statt
dessen jedoch ist uns dtr Fortschritt teilweise zum
Stein des Anstoßes geworden , d . h. weil die Mensch -
heit nicht die sittliche Energie hatte , die fortschritt -
lichen Erfindungen und volkswirtschaftlichen Reue »
rangen in den gottgewollten Gemeinschastsdienst zu
stellen . Wnndern wir uns noch, wenn das Bork
der Arbeit ausstand , um sich zu befreien und heute
noch um sein Recht kämpft ? Leider erhob sich die
Arbeiterschaft zunächst unter der Fahne _

des Ma¬
terialismus , anstatt den Leitsternen christlicher Welt¬
anschauung zu folgen . Die Sozialdemokratie nahm
sich wohl aus politischen Gründen der Arbeiter an
und entfachte ihre Wut zum brutal revolutionären
Kampf . Di ? Macht der organisierten Arbeiterklasse ,
nicht die geistig sittliche Würde der Arbeit wollte
die Sozialdemokratie zum Siege bringen , getreu
ihrem materialistischen Programm . Ihre Auffassung
der Arbeit ist naturgemäß so jammervoll geilt - und
ideallos . wie die ganze Welt - und Menschenbetr .ich-
tung des Materialismus überhaupt . Was Wunder ,
daß da die neue Botschaft des Sozialismus keine
wahrhafte Befreiung , vor allem keine geistige He¬
bung des Durchschnitts und keinen dauernden Auf¬
stieg des Arbeiterstandes brachte , sondern nur neue
Enttäuschungen und neben manchen Teilectelgen
viele bedenkliche Niederlagen . Vor allem ver -
darbdiesePartei mit ihr em t r o st ! o s e n
schaukel haften Oppositionsst ^ nd -
Punkt den Massen die gesunde Freude
an der alltäglichen Betätigung , sie
lähmte die fachlichen Bestrebungen
understickte viele geistige Jntere ' >en
im Keime . Erst als die Gründung der christ¬
lichen Gewerkschaften sich vollzog , begannen sich die
Massen wieder auf das alte , verkannte Christentum ,
das die Arbeit als eine geistig sittliche Leistung auf -
saßt . Die Arbeit richtig verstanden ist die Quelle
aller Werte und der arbeitende Mensch ist in seiner
Vervollkommnung Endziel aller Volkswirtschaft .
Jedoch , während der Materialismus derartige An -
schauungen niemals stichhaltig begründen kann , sind
sie uns allgemein einleuchtend und die zwingende
Konsequenz unserer Weltanschauung . Darum
sind wir auch heute wieder die beruf ?»
nen Verteidiger der mißachteten Ar -
beitermassenund gleichzeitigdie be¬
rufenen Erzieher des arbeitenden
Volkes .

Aus dem Gesagten geht hervor , daß wir unsere
Sozialreform und Selbsthilfe der Hochach ung vor
dem Gerstigen in Wirtschaft und Kultur mit danken.
Nun gilt es aber , die praktischen Folgerungen die«
ser wertvollen Erkenntnis festzuhalten und wirksam
zu machen. Damit möchte ich sagen, daß es eine
herrliche Christeilaufgabe ist. die Arbeit , die sozial
gehoben werden soll, immer mehr zu vergeistigen
und zu versittlichen . Werden sich die Gewerkschaf¬
ten dieser Pflicht vollinhaltlich bewußt , daim wird
sich fruchtbringend entfalten , was heute erst keimt,
d . h . es wird sich zeigen , wieviel Fort -
schrittskrast für die ganze Volkswirt¬
schaft und jedes Einzelnen aus der
'Vergeistigung und christlichen Be -
Handlung der einfachen Arbeit quillt .

Verweisen wir , mn näher zu zeigen , was uns
vorschwebt, auf das . was der Ausgangspunkt aller
wahrhaft geistigen und sittlicheil Arbeitererziehung
ist, auf die Pflege des fachlichen Könnens
und beruflichen Interesses . Wie schmerzlich leidet
unsere Zeit vielfach unter dem Fehlen wirklicher
Qualitätsarbeit . Daran tragen allerdings die Mo¬
delaunen des Publikums und die Verständnislosig -
keit vieler Arbeitgeber die Hauptschuld . Wie manche
Industrie erreicht trotz feinster , technischer Einrich¬
tungen und guter Marktbedingungen deshalb nicht
das Erhoffte , weil es an geübten , mit Leib und
Seele am Beruf interessierten Leuten sehlt . Unsere
Arbeiter müssen zugeben , daß die Firmen , denen sie
dienen , sich weit mehr aufschwingen könnten , wenn
sich der Mann an der Maschine nicht so oft nur als
gedanksn - und willenloses Werkzeug mißgestimmt
und unzufrieden in deil Dienst seines Kapitals stel¬
len müßte , das wenig Dankes - und Anerkennungs -
Worte und noch weniger materielle Gegenleistungen

für ihn und sein Bemühen hat . Die Arbeitgeber
vergällen oft ihren Leuten systematisch die Freude
am Geschäft , sie haben dann in erster Li nie die
Verantwortung für deren berufliche Indifferenz zu
tragen . Erfreulich ist . daß unter dem Einfluß fort¬
schrittlicher Tarifabinachungen die Zufriedenheit bei
dein Arbeiter und auch die Lust und Freude an der
Betätigung wieder steigt . Die unberechtigten Lohn -
kürzungen der Gegenwart stören leider d >ese Ent -
Wicklung. Verfeinerte fachliche Bestrebungen finden
auch bei einem großen Teil der Arbeiterschaft Un¬
terstützung . Gewiß Krieg und Revolution hatten
auch die Arbeiterschaft in große Verwirrung _ ge¬
bracht . So manches ist auch von Arbeitern gesche¬
hen . was dem Arbeiteransehen nur geschadet hat .
Für die Sünden einzelner Arbeitergruppen will das
Unternehmertum heute alle Arbeiter nun büßen
lassen . Durch Erbitterung schafft man
keine Arbeitsfreude . Arbeitsfreude
ist aber heute mehr denn je nötig .

Dis SSeuerZebatte in öer fran¬
zösischen Kammer .

Paris . 13 . Febr . Zu Beginn der gestrigen Kammer -
sitzuug wurde auf Vorschlag des Abg Molinis eine
Resolution angenommLi «. wonach eine mit der Nach-
Prüfung der Wiederaufbaugeschäfte in Frank -
reich beauftragte Untersnchungskommiision sehr weit -
gehende Vollmachten erhält . Die Kammer nahm dann
die Aussprache über die neuen Steuervorlagen wieder
auf . T a r d l e u erhielt das Wort . Er wandte sich in
scharfen Ausführungen unter heftigem Beifall der Linken
und äußersten Linken gegen d e Regierungsvorlage . Die
20prszentige Steuerabgabe sei eine Matz -
nähme , die die Kleinen und nicht die Großen treffen
werde . Weiter vertrat Tardeu die Ansicht , daß die zwei
Zehntel nicht zur Ausrichtung des französischen Franken
ausreichen könnten . Außerdem würden sie vollkommen
wirkungs ' os bleiben , wenn nicht gleichzeitig eine tat¬
kräftige Währungspolitik von der Negierung ver -
folgt werde . Tardieu fügte hinzu : Im Hinblick auf die
allgemeine Politik kann ich mich nicht damit einverstan -
den erklären , w ; e von der Linken versichert , daß der
Franken stürz von der Ruhrbesetzung her -
rühre . Ich finde aber , daß die negativen Ergebnisse
dieser Operation den Sturz des Franken nachteilig beein¬
flußt haben . Unsere Haltung hat nameriMch seit ver -
gangenen Oktober bei unseren auswärtigen Freunden
beträchtliches Mißtrauen erweckt. ^Lebhafter Beifall
links . ) Die Vorlage erscheint mir in ihrer gegenwärti -
gen Fassung nicht vielversprechend . Den Franken können
wir nicht durch vereinzelte Steuermaßnahmen wieder
aufrichten . Man hat auch behauptet , daß unsere natio -
nale Währung aus politischen Gründen und aus Grün -
den der Spekulation entwertet wurde ; ich glaube , daß
das richtig ist . Der Redner stell : weiter fest, daß zwi -
schen dem doppelten Zehntel und den früher ergriffenen
Maßnahmen kein hinreichender Zusammenhang besteht .
Tardieu gibt seiner Verwunderung darüber Ausdruck ,
daß die Regierung sich anschicke französische Steuern
durch ein seiner Nstur nach deutsches Budget ausgleichen
zu wollen . Der Redner kommt zu dem Schluß , daß die
Regierung in den letzten Monaten die Finanz -
läge sehr vernachlässigt habe . Er bedauere ,
daß mit der Reorganisation des Verwaltungswesens
nicht rechtzeitig begonnen wurde und verliest verschiedene
Texte des FirianzmintsterS . aus denen hervorgeht , daß
die Regierung im Dezember den Frankensturz in keiner
Weise vorausgesehen habe .

Mg . Vokanowski , der Berichterstatter der Fi -
nanzkommisfion , widerspricht dieser Auffassung und be-
hauptet , er habe zu wiederholten Malen die Kammer
auf die drohende Finanzkrise aufmerksam gemacht .
Tardieu tadelt dann besonders scharf daß die Regie -
rung kurz nach der großen Offensive gegen den Franken
in durchaus kopfloser Ueberstürzung eine Reihe ernster
Maßnahmen ergriffen habe . Ich finde , daß man zu
schnell zu Werke gegangen ist. Es wäre besser gewesen ,
wenn wir bedächtg alle Maßnahmen ins Auge gefaßt
hätten . Man kann die Unterlassungssünden langer Mo -
nate nicht in wenigen Augcnblickeu der Kopflosigkeit wie -
der gutmachen . Ich erkläre mich nicht gegen die Finanz -
maßnahmen , doch wünsche ich . daß man sie gründlich stu -
diert . De Sitzung wird dann unterbrochen .

Bei Wiederausnahme der Sitzung vertrat Abg . Klotz
die Auffassung , daß die geplanien Maßnahmen lediglich
eine Verteuerung der Lebensmittel zur
Folge haben werden . _ Andererseits stehe das Anziehen
der Devisenkurse , wie der Redner an Hand statistischer
Angaben nachweist , in keinem direkten Zusammenhang
mit der Verteuerung der Lebensmittelpreise . Zum
Schluß entwirft der Redner ein Bild von den Verpflich -
tungcn der französischen Steuerzahler und gibt dem

Wunsche Ausdruck , daß die französitche Regier »«/ ^
*

Sachverständigen auffordern werde , Dentis !
Abgaben aufzuerlegen , die sich airei
in der Höhe der Abgaben der lranzösischen Steuert
bewegen müßten . Die Sitzung wurde geschlossen .
wird heute vormittag 10 Uhr fortgesetzt . ^

Amerikanischer Kredit zur Stützung des
Paris . 12 . Febr . Wie der Eclair mitteilt , « eben 5^

flußreiche Kreise in Paris mit dem Gedanken um t!Ü!
amerikanischen Banken einen Kredit

'
h

50 Millionen Dollars bei einem dreimonatig "
Fälligkeitstermin uird einem Zinsfuß von 6 Prozent

m
erbitten . Diese Anke che soll znr Stützung und Heb « »

"
des französischen Frankenkurses bestimmt

Clemenceau bei MMeranö .
Paris , 12 . Febr . Gl emenc eau ist letzten Mitt

woch von Millerand empfangen worden . In Sh'ei
"
.

Jen des Elysöe wird versichert , dieser Besuch stefe
mit der Veröffentlichung über den angeblichen
heimvertrag im Zusammenhang . In parlamentari -
schen Kreisen dagegen hält man es für sicher, das,
die auf Millerands Veranlassung zustand ? w.
kommene Unterhaltung die gegenwärtige innerpolt#
tische Lage und die Möglichkeit ihrer wachsenden
Bemicklung betraf . Es wird betont , der Umstand
daß der Beülch Clemencsaus bei Millerand bis xtzt
geheimgehalten worden ist . habeil nicht als Beweis
für de,l harmlosen Charakter dieser Zusammenkunft
gelten können .

D uifchianö .
Der Psalztag in München .

München , 13. Febr . Von der bayerischen Regie-
rung wird mitgeteilt , daß nach Beendigung verschi-.
dener Schwierigkeiten der Pfalztag nun endqültig
am 17. Februar im ganzen Reich stattfindet . Nur in
den Ländern , wo die Vorbereitungen zu diesem Ter-
min noch nicht beendet werden können , sollen die
Veranstaltungen am 2. März stattfinden .

Empfang des französische» Botschafters bei
Dr . Strescmaun .

Berlin , 1 ? . Febr . Wie das Berliner Tagblcitt
von zuständiger Stelle erfährt , hat Reichsaichen-
minister Dr . Stresemann Seit französischen
Botschafter empfangen . Die Unterredung dauerte
etwa eine Stiknde .

Dr . Mecrscld reist nach London .
Paris , 13 . Febr . Wie amtlich gemeldet wird , er-

wartet man in der englischen Hauptstadt das
sozialdemokratische Mitglied des Reichs-
tages Dr . Meerfeld , der gestern Köln im Flug,
zeug verlassen hat . Macdonald beabsichtigt ,
von Meerseld eine Audienz zu erbitten , um sich
mit ihm über verschiedene Fragen , die die Verwak-
timg der Rheinlande betreffen , zu unterhalten . Dr.
Meerfeld unternimmt die Reise im Einverständnis
mit der deutschen Regierung .

Die Eisenbahnverhandlungen mit der Regie.
Wie eine Havasmeldung aus Düsseldorf

näher ausführt , sind Besprechungen , die am Mo»
tag in Mainz zwischen Vertretern der franzöfiüh
belgischen Regie , den britischen Behörden lind , der
Kölner Eisenbahndirektion eröffnet werden "

soften ,
auf besonderen Wunsch der britischen Vertreter
verschoben worden . Der britische Delegierte
habe erklärt , daß der deutsche Vertreter durch Kon-
serenz mit deil Eisenbahnsachverständigen des er-
sten Expertenkomitees in Berlin zurückgehalten sei
und sich erst Menstag freimachen köirne . Die fran¬
zösisch-belgische Regie hat indessen im Einverständ¬
nis mit den britischen Bchördm folgende Ent -
fchlüsse gefaßt : .

1 . Der Durchgangsverkehr der intenmtionalen
Schnellzüge durch Köln und Düren wird vom 1 . Fe-
bruar ab wieher aufgenommen ;

2. die Arbeiterzüge airf der Linie Köln -Greveli -
broich werden bis nach Oekoven weiter geleistet!

3. von Donnerstag , den 14. Febnier , werden fünf
Schnellzüge in ider Richhrng Mainz -Koblenz und
umgekehrt verkehren : j | |

4 . sobald die deutschen Behörden darum eing^
kommen find , wird die Regie drei Personeiiziige auf
der Strecke Köln -DuiZburg , sowie auch Güterzüge
Verkehren lassen .

Ktmst -§ah ?t nach Lasel.
Was erst ein Wagn

'
L schien , die Theatergemeinde de8

Bühnenvolksbundes hat es zu einem glücklichen Ende ge-
s^ hrt : die Sonderfahrt zur Baseler ThomaauSstellung am
letzten Sonntag war wohl sür alle Teilnehmer ein unver -
hosster Sonnenstrahl im Winter unseres Mißvergnügens ,
in jeglichem S nne gesprochen wobei das künstlerische Er -
lebnis nicht hinter dem — sagen wir einmal diskret —
körperaufbauenden Ergebnis zurückstand . Organisieren
ist eine Kunst , die zum Schaden der öffentlichen
Kunst leider mehr in heimlicher Sehnsucht als in
praktischer Tat besteht , die aber den Leuten des Bühnen -
Volksbundes in vorbildlicher Mischung eigen ist. Die dem
halben Tausend sich nähernde Zahl

"
der Fahrtteiknehmer

werden zwar nur mit den bewußten nassen Auge das
Sudelwetter der sechsten Morgenstunde angeblinzelt ha -
bcn . aber als sie erst in den froh bewegten Strudel , der
sich nach kommandomäßigcn „ Hier "-Rufen wohlorganisiert
durch die Bahnsteigsperre schob , hineingerissen waren , i - nd
als der geräumige 3. Klasse -Sondcr ? ug gar auf die Mi -
nute pünkttich (7 Uhr 20 ) sich in Bewegung setzte, da
war es ausgemacht , daß wir einem herrlichen Tag ent -
gegen fahren . »

In wonnig überhasteter Fahrt , die doch Zeit zum
Ausruhen in der heimelig vertrauten Lairdschaft läßt ,
überspringen «vir die Haltepunkte der Alltagsreisenden
und machen zum ersten Mal . aber auch nur der politischen
Not gehorchend , in Offenburg Halt . Doch die Herren
Franzosen gewahrten uns Generalpardon , sie ließen sich
nämlich gar nicht blicken , um unseren Generalpaß zu
prüfen . Vorbei an sonntäglich spät erwachenden Städt -
chen und Dörfern , die wie flüchtige Grüße vorüberrasen ,
ist nun schon Freiburg erreicht , dessen Bahnhofsdach über
uns einen melancholi
ist noch eine kandscha
unser Begleiter , der

chen Regenwirbel trommelt . Dann
tlich schöne Strecke weit der Rhein
riedensvertragSgemäß verstümmelte

jJsteiner Klatz wird in schlankem Bogen durchfahren und
«ndlich grüßt uns Basel aus hochgelagerter Ferne .

Pünktlich und prompt wie der Zug um 10 .34 Uhr in
den Baseler Bahnhof einfährt , erledigt sich auch die Höf-
gliche Kontrolle der Schweizer Zollbeamten , d. h . man
iaeht im Zottelfchritt des Gänsemarsches hinter seinem
vkachbar durch die Sperre und ist erstaunt , daß kein ein¬

dringlicher Blick oder Handgriff die historische Stelle an -
deutet , wo jahrelang uns ein Gitter wie von seligen Ge -
filden trennte . Man hat auch jetzt noch Gelegenheit , so-
fern man dies nicht beim vorausschauenden B -V .B - Ge -
schäftsführer während der Fahrt tat , an der Wechselkaffe
seine Rsntenmark gegen schön bedruckte Schweizer
Fränkli einzutauschen . Und kaum ist man an dem Spa -
Her biederer Basler die diesen Freund und jenen Ver -
wandten erwarten ^ in geordneter Prozession vorüber , so
teilt sich der Zug entweder zur Fährt mit den bereitstehen -
den Sonderwagen der Elektrischen oder zu einem separa -
ten Streifzug durch die Stadt . Da die Ausstellung für
die Karlsruher Gäste nur von 12—2 Uhr geöffnet ist ,
bleibt also noch ein schwaches Stündlein dem sonstigen
Sehenswerten vorbehalten , woran die Stadt so überaus
reich ist . Und wer wollte sich in eine am Ende Hochnot-
peinliche Untersuchung eiulafsen , oh nicht der laute Ruf
zur Kunst doch nur die heimliche Sehnsucht ins lang ent -
behrte oder nie vorher erschaute Land des erträumten
Ueberflusses zu übertönen ausersehen war ? War doch
die Erlangung eines Paßvisums für die sämtlichen
„Ku n̂stfahrer " das Werk eines einzigen Federstrichs ,
ivährend der Einzeknreisende vielleicht viele Wochen
darauf warten muß .

Als Dr . Curjel von der Karlsruher Kunsthalle die Be -
sucher mit einigen geschickt einführenden Worten begrüßte ,
waren immerhin die oberen Ausstellungsräume gedrängt
voll . Es ist ja nun etwas merkwürdig daß Hans Thoma ,
nm in einer nahezu vollständigen Schau gewürdigt wer -
den zu können , im nahen Ausland erst Gastrecht erwer -
ben muß ; aber man muß sich die Kosten vor Augen hal -
ten . die das erfordert , und die werden von den Baslern
eben doch leichter aufgebracht als von uns . Dann aller -
dings wirkte doch auch der Gedanke erhebend , im Lande
des traditionellen internationalen Durchgangsverkehrs
Hans Thoma vor alle Welt hintreten zu sehen und ihr zu
zeigen , daß wir zwar Bettler in der äußeren Lebensher ! -
tung geworden sind , aber im Geiste und in der Kunst wie
Könige unsere Schätze unter die Völker verteilen . Man
fand dann auch all die Eindrücke bestätigt , die unser
Kunstberichterstatter an dieser Stelle isiehe Bad . Beob .
vom 4. Februar ) bereits , verzeichnet hat . Darum wird
man es uns auch nicht verargen , wenn hier nur die
ewig anziehende »Mlitags " - Seite der Kunstsahrt be- .
leuchtet und , andeut -mgsweise zwar nur , aus das Mahl

hingewiesen wird , das lecker bereitet auch um den niedrig -
sten Preis aus den Gasttischen der Basler Garküchen den
hungrigen Ausstellungsbummlern entgegenduftete . Wenn
man dazu bedenkt . d« ß noch 1000 Freiburger zum gleichen
Zwecke und zu gleicher Zeit in Basel weilten , dann wird
man mit seiner Sympathie rückhaltlos auf der Seite der
Baseler Gastfreunde und znmal der deutlich herauszu -
schmeckenden französischen Köche stehen . So stand auch
dieser Teil im Zeichen des Außerordentlichen , und Fein -
schmecker stellten befriedigt die natürliche Ergänzung des
Kunstgenusses fest.

Zwischen Schlagsahne , Kaffee - MÄanae angestrengten
„ Ausverkäufen " und den Besuchen anderer bedeutender
Kunstausstellungen wie z . B . des Historischen Muftums
brachte die Mehrzahl den übrigen Nachmittag hin . Wer
sich auf Entdeckungsfahrten begab , kam reichlich auf seine
Kosten . Das archNektoniiche Bild der Alistadt geizt nicht
mit baulichen Reizün und abseitigen Idyllen , wie sie be-
sonders die Höfe alter Bürgerhäuser darstellen . Im
Ganzen war auch in der Bauweise der sranzösisierende
Einfluß zu spüren , und überall trugen französische Fir -
menschilder , französische Kino , und Theaterstücke dem
nach Westen schielenden Geschmack der Einwohner Rech-
nung . Ein ähnlicher Einfluß auf die Kleidung war aber
kaum wahrzunehmen ; von Eleganz in der äußeren Er -
scheinung zeugten nur vereinzelte Exemplare , die dazu
als Fremde leicht zu erkennen waren . Hierzu ist ja auch
der derbe bieder -akemannische Menschenschlag nicht ange -
tan . der vielmehr in seiner Kleidung sich n ^cht anders ab »
» ls der behäbige Bürger einer deutschen Kleinstadt . In
diesem Punkte wie vberhaupt in der ganzen Lebensweise
hat sich der Baseler den geraden Sinn und die gesunde
Lebensweise seiner deutschen Stammesbrüder bewahrt .Und das war nicht die geringste erfreulich ? Feststellung .

Abendlich war die Stadt schon erleuchtet , grelle Re -
klame blitzte in elektrischen Birnen und wirkungsvollen
Plakaten auf . als die nahende Abfahrtsstunde zum Auf -
vruch gegen den Bahnhof mahnte . D '

eser nn & jener
Gegenstand in den verlockend gebauten Auslagen der
Schaufenster lud vielleicht noch zum kaufen ein . Schoko-
lade , Pralines , BaSler Leckerli oder Schweizer Stumpen
reiz .en nocy einmal männlich und weiblich Herz sich e ' nen
Stoß zu geben , dann nahm auch dieser Tag ein Ende inden froh der Heimat entgegenratternden Sonderwagender Eisenbahn . Hans Thoma . den wir wiederum als

bestes Teil von unS ergriffen fühlten , der brauseudc
grüne . Rhein , über den wir umstürmten Haupts befihstch
schritten , sie zeigten uns den We ?, den wir in echter deui-
scher Treue auch weiterhin zu gehen haben . Or . H . A . B.

Mahnung .
Gcn '

eßt Hans Thomas Kunst als täglich Brot .
Nicht nur ein einzig Mal im Jahr .
Sie wird euch helfen aus gar mancher Not ,
Denn geistige Nahrung reicht sie dar
Und treibt die Langeweile aus —
E n himmlisch Licht im irdischen Haus .

Oskar E i s e Ii m a u >i.

Kunft X wissm .
Die Max Reger -Gcsevfchaft hielt am LS. Dezember

in Le pzig eine außerordentliche Mitgliedeiversammlm »
ab , die an Stelle der beiden verhinderten Lorsitzcni.
von dem Schriftführer Dr . Adolf Spemann 8^ .
Wurde . Der Schriftführer konnte über die uoera .
günstige Entwicklung berichten , die die ^ usbre ^

iung
Rcgerschen Kunst und die Bestrebungen der
sellschaft in diesem Jahr genommen haben . Trotz
Ungunst der Zeiten ist die Mitgliederznhl aus etwa
gewachsen . Es bestehen 9 Ortsgruppen ; die Gru>ii .
von S weiteren ist im Gang . Die Aussprache 'uit
Vertreter der soeben im Entstehen begriffenen
gruppe Berlin Dr . Georg Stern , ergab vollstes
nehmen und fruchtbare Gesichtspunkte sür das o
menwrrken von Hauptgesellschaft und Ortsgruppen .
Vermögenslage ist durch den Markverfalt starr 'N

leidenschaft gezogen , so daß der Gesellschaft ,
'
nft

durch ausländische Freunde über den kr : t >.zcheii Ä v
^

hinweggeholfen wurde . Die Versammlunß f *pe ^
Jahresbeitrag für 1924 auf 3 Goldmurk fest uno 0 .Je
m 'gte den vorläufigen Geschäftsbericht . DaS •

lft
Reger -Fest wirb im Frühling 1W4 in Dresden
der Leitung von Fritz Busch stattfinden ."vri X> UJU) n«« | i »sov. . . »eil ,

Die Neubesetzung deS Freiburgee Intendanten ^
m Intendanten des hiesigen Sladtihe «tei - jn

ax Krnger , zuletzt Direktor , deS S . a ^ r y
Münster
worden.

« 8 er , giueigi xriia
und zuvor desjenigen u» Korrpanz ,
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flM öer Partei .
Hauptversammlung der Kommnnalpolitischen Ber -

einignng der deutschen ZentrumSpartei .
Die diesjährige Hauptversaminlung der Kommunal -

Politiker der Deutschen Zentrumspartei findet am 16 .
und 17. März in Hage » m Westfalen statt . Gerade auf
beut Gebiete der Kommunalpolitik haben sich in den letz -
ten Monaten so ungeheuer große und einschneidende Pro -
bleme ergeben , die eine grundsätzliche Stellungnahme
der Kommunalpolitiker unserer Partei zu einer unbs -
dingten Notwendigkeit machen . Die Tagesordnung der
Hauptversammlung sieht dementsprechend die Behandlung
des Verhältnisses der Gemeinde zv den Ländern und
zuni Reiche vor , ferner die Stellungnahme des Jen -
trums zu den gegenwärtigen aktuellen kommunalen Fra -
gen , wie Verwaltungsabbau , Sparmaßnahmen , Gold -
mark -Etat , ferner Schutabbon und Abbau der Wohl -
sahrtspslege und Führung der kommunalen Wirtschafts -
betriebe . Außerdem wird die Hauptversammlung sich ,
mit der Frage der Vorbereitung der diesjährigen Ge «
meindewahl zu beschäftigen haben . In besonderen
Nebenversammlungen werden die städtischen und länd¬
lichen Kommunalpolitiker Gelegenheit zu einer Aus -
spräche über die besonderen Fragen der städtischen und
ländlichen Kommunalpolitik , vor allem auch über die in
Beratung befindlichen Entwürfe der neuen Städte, ,
Landgemeindeordnung , und Kreisordnung haben . Eine
Reihe weiterer Veranstaltungen wird im Zusammen¬
hang mit der Hauptversammlung stattfinden . Unsere
Kommunalpolitiker werden gut tun , bereits heute sich auf
die Teilnahme an dieser Tagung vorzubereiten , für die
Anträge und Wünsche an die Zentralstelle der Kommu -
nalpolitische » Vereinigung , Köln , Rubensstraße 11 , ge¬
richtet werden können .
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Seamtenfragen .
Die Stcuerbramten für Beibehaltung der Reichsstcucr -

Verwaltung .
Berlin , 22 . Febr . Am 20 . und 21 . Januar hielt der

Bund deutscher Reichssteuerbeamten eine Vorstands - und
Ausschußsitzung in Berlin ab . Er hatte Gelegenheit , das
Ergebnis seiner Beratungen und seine Wünsche dem
Reichsminister der Finanzen zu unterbreiten und dar -
zulegen , daß der Bund , der die große Mehrzahl der
Reichssteuerbeamten aus allen Teilen des Reiches um -
faßt , geschlossen für den Fortbestand der ein -
heitlichen Reichs st euerverwaltung eintr -tt .
Der Reichsminister der Finanzen nahm die Ausfüh -
rungen des Bundes zur Kenntnis und sprach auch bei
dieser Gelegenheit der Finanzverwaltung , insbesondere
den Kassenbeamten , seine Anerkennung und seinen Dank
für die in der zurückliegenden Zeit geleistete Ueber -
arbeit ans .

( * )

Gerichtssaal.
Karlsruhe , lfe. Febr . (Strafkammer .) Der Mord -

versuch an dem ledigen Dienstmädchen Marie Schön -
thaler führte heute den 25jährigen verheirateten Schmied
I ä ck aus Conweiler bei Neuenbürg vor die Ärafkam -
mer . Der Angeklagte hatte am 16. November 1923 .
abends gegen halb 8 Uhr , auf dem sog. Schlangenpfad
beim Kupferhammer in der Nähe von Pforzheim das
oben genannte Dienstmädchen durch Würgen am Hals
und durch Aufschneiden der Pulsader aus dem Leben

S

chaffen wollen , um aus diese Weise einer Unterhalts -
orderung aus dem Wege zu gehen . Der Angeklagte , der
chon in der Voruntersuchung ein umfassendes Gestand -

nis abgelegt hatte , unterhielt mit der Marie Schön -
thaler ein Verhältnis , das nichi ohne Folgen geblieben
war . Nachdem es nicht gelungen - war . die Folgen des
Verkehrs zu beseitigen , entfch 'oß sich der Angeklagte , das
Mädchen zu töten . Nur dadurch , daß Dritte durch die
Hilferufe des Mädchen herbeigelockt wurden , gelang es ,
das Mädchen zu retten , sonst wäre es unzweifelhaft ver ^
blutet . Das Gericht verurteilte Jäck zu 8 Jahren
Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 5 Jahren .

Das Urteil im Müuchener Sprengstossvrvzeß .
München , 12. Febr . Gestern nachmittag 5 Uhr wurde

vom Münchener Votksgericht das Urteil in dem seit
mehreren Tagen verhandelten Sprengstoffprozeß gegen
die im Herbst vorigen Jabres in der Villa Flora bei
einer geheimen nächtlichen Versammlung verhaftete » 11
Kommunisten verkündet . Vor der Urteilsverkündung
wurde im Gerichtsgebäude eine größere Razzia abgehal -

? . Lippert 8. J .
(Zu den Borträgen in Köln .)

Die große Lippert -Woche, im Kölner Gürze -
» ich, vom 13.—16. Februar , wird zu einer Huldi¬
gung der katholischen Intelligenz Kölns an die
überragende religiöse Führerpersönlichkeit , die sür
die Not und Sehnsucht der Zeit in Schrist und
Wort den wirksamste » Ausdruck ' and . Die Be -
teiligung übersteig : alle Erivar ^ungen nnd zeigt
auch diesmal , wie anderorts , stärkstes Interesse
auch in nichtkatholischen Kreisen .

Der Denker Lippert besticht durch Sachlichkeit uno
Reife . Kein kämpser . scher Theologe alter Observanz
hält er Vortrag und Schrifttum von der Schwerfälligkeit■der Schulmethodik und dem wuchtenden Rüstzeug der
Gelehrsamkeit frei ; all diese — freilich unentbehrliche —
Vorarbeit ist getan , wenn der Gottgelehrte die reife Ge -
dankenfrucht als kostbare Gabe der verlangenden Seele
reicht , ohne sie iiie Beschwerlichkeit des Weges mitkosten
zu lassen . Lippert ist auch nicht Apologe , alten Stil ^ ;
er will gar nicht Kämpfer fein und verschmäht die Was -
ien der Controverfe nnd Dialektik , weil er anderen ,
freien Methoden vertraut , die der modernen Seele und
ihren Bedürfnissen gemäßer sind . Er schaut und zeigt
den unerschöpflichen Reichtum und Sie innere Schönheit
der Heilswahrheit , in Konzeptionen nnd Synthesen , bei
deren Gestaltung die ^ vielbemerkte künstlerische Energie
eines schöpferischen Geistes durchbricht . So geht ein Be -
gnadeter seinen eigenen Weg : duret » schlichte Selbst -
darstellung , durch thetischen Aufbau der katholischen
Idee , in einer Architektonik von überwältigender Groß -
Engigkeit und Formenkraft dahingestellt , so soll die katho -
tische Welt - und Lekknsweisbeit durch sich selber wer -
den • und die weltanschauliche Ueberlegenheit unserer
Glaubenssubstanz dartui . — das ist die heute angebrachte
Form der Apologie und wiegt Bände der schulmäßigen
Apologetik letzter , allzu intellektuaustischer , Jahrzehnte
auf . Dieser positiv -konstruktive Grundzng ist Lipperts
spezifische Eigenart und ganz zeitgemäße Stärke ; nichts
Bezwingenderes angesichts der Skepsis und des Relativis -
mus modernen Suchens als solche kristallklare Synthese
sub sperie aeternitatis . die keinen Kult des Extremen
kennt , sondern in vollendeter Harmonie die Philosoph ' -
schen Erwägungen mit dem zusammenbringt , was das
Herz ine natürlicher Schlichtheit als richtig empfindet .
Ran hat vielfach in Lippert den Künstler stärker als
den Philosophen finden wollen , eine Meinung , die in
jfeinen Werken keine Stütze findet . Gerade die ganz
Eigenartige und einzigartige Heidelberger Vortragsfolge
iLder »a ? Wese » de? katholischen Meirschen — eine Perle

ten . Die Hauptangeklagten Steinfurth , der Ver -tre . er der Berliner K. P . D .- Zentrale und ChristianKam mer er wurden zt- je 2 Jahren Zuchthaus ver -
..luc 8cn

. Verbrechens der versuchten Sprengstoff -
Verschwörung in Tateinheit mit einem Verbrechen de»
Hochverrats . Die übrigen Angeklagten wurden mit Aus -
nähme eines Freigesprochenen zu Strafen zwischen einem
Fahr Zuchthaus und 6 Monaten Gefängnis verurteilt .
Für das Strafausmaß kam die Gefährlichkeit des Trei -
bens für Staats - und Wirtschaftsleben m Frage . Bei
der Abführung der Angeklagten erschollen aus der Zu
hörermenge Rufe „Heil Moskau ! " Die Angeklagten
erwiderten mit dem Rufe „ Frei Heil ! "

. Während der
Urteilsverkündung bildeten sich vor dem Gerichtsgebäude
große Gruppen vcn Anhängern , die bei der Abführungder Angeklagten in ihre Zellen vor dem Gefängnis de-
monstrierten und fortwährend die Internationale
sangen .

( 5 )

Karlsruhe.
Altstadtrat Dewerth Nach kurzem Leiden ist Herr

Altstadtrat Dewerth im A !ter von 66 Jahren am Diens -
tag gestorben Die Nachrich , kommt seinen Bekannten
umso überraschender und ist sür sein « Freunde umso
schmerzlicher , als er bis zu seiner Krankheit äußerst
rüstig und beweglich war . Mit Altstadtrat Dewerth ist
ein sehr verdientes Mitglied der Zentrumspar êi Karls -
ruhe aus dem Leben geschieden . Lange Jahre hatte
durch das Vertraueil der Zentruiiiswähler ein Stadt -
ratsmandat inne und als er im Jahre 191g aus dem
Stadtrat ausschied , wurde er in den Bezirksrat an erster
Stelle gewählt , wo er der Partei wie seinen Mitbürgern
auch fernerhin treue Dienste leistete . Stadtrat Dewerth
war gewohnt , eö mit seinem ihm übertragenen Amie

. ernst zu nehmen . Während seiner Stadtratszeit war er
unermüdlich auf den Gebieten tätig , die ihm überwiesen
worden >v<,ren . Er war ebenso geschäftsgetvandt wie
wortgewandt , und die reichen Kenntnisse , die er als Ge »
fchäftsmann sich .erworben hatte , stellte er restlos in dei .
Dienst seiner Mitbürger . Sein Möbelgeschäft brachte er
durch seine geschäftliche Tüchtigkeit so in die Höhe , daß
er bald zu den angesehensten Geschäftsleuten der Stadt
zählte . Aber auch ihm spielte die wirtschaftliche Ent -
Wickelung, die infolge des verlorenen Kriegs eintrat ,
jenen bösei Streich , der so viele Mittelstandsexistenzen
so schwer traf . Sein Geschäft hatte er schon vor dein
Krieg aufgegeben , um sich ganz der Arbeit für die All -
gemeinheit zu widmen . Als nach dem Krieg unsere
Währung immer tiefer sank , da sah ei *ich schließlich als
über Sechszigjähriger gezwungen , wie so viele andere ,
sich einen Verdienst zu suchen und kam im Finanzdienst
unter . Ergeben trug er das schwere Schicksal und verlor
sein Gottvertrauen nicht . Seine höheren Interessen ge-
harten auch jetzt noch, soweit die Zen es erlaubte der
Allgemeinheit . Seine lebendige lathol - sche Ueberzeu -
gung hielt ihn aufrecht und bÄvahrte ihm trotz aller
Schwere den Idealismus . Jetzt hat ihm sein Schöpfer
die Last deS Löbens abgenommen und wir stehen mit
seinen Angehörigen trauernd an seinem Grab . Möge er ,
der im Glanben an seinen Erlöser gelebt hat und ge-
starben ist, semer Gnade im Jenseits teilhaftig werden .
Sein Agdenken sei uns ein gesegnetes . Er ruhe >m
Frieden !

Deutscher Gastwirtetag ln Karlsruhe . Wie bereits
bekannt , sindet in diesem Jahre in der Zeit vom 22 . bis
28 . Juni die Tagung des Deutschen Gastwirte -
Verbandes statt , zu der ein Gästezustrom von unge -
fähr zehntausend Personen erwartet wird . Es ist ein
reichhaltiges Programm vorgesehen , dessen Einzelheiten
demnächst der Öffentlichkeit mitgeteilt werden sollen .
Der Verioaltungsrat des Gastwirtevereins Karlsruhe
und Umgebung hat nun in seiner letzten Sitzung die V?r -
anstaltung einer großen Ausstellung für das Gastwirts -
gewerbe anläßlich obiger Tagung beschlossen, und zwar
in der Zeit vom 19. Juni bis 7 . Juli . Die Stad .'ver -
waltung wird in entgegenkommender Weise im Benehmen
mit dem Verkehrsvereui den Plan unterstützen . Es
stehen die große Ausstellungshalle mit Nebenplätzen , der
große und der kleine Festsaal sowie der Stadtgarten für
die Veranstaltungen hur Verfügung . Mit den umfang -
reichen Vorarbeiten ist bereits begonnen worden . Die
Leitung liegt in den Händen des ersten Vorsitzenden ,
Herrn Wilhelm Reichert , Hotel „ Rotes Haus ", Karls -
ruhe , Waldstraß « 2 (Tel . 3024 ) , an den alle Anfragen zu
richten sind .

Neues Flugblatt von Karlsruhe . Der Verkehrsverein
Karlsruhe hat soeben ein neues illustriertes Flugblatt
über Karlsruhe herausgegeben , das in kurzen prägnanten
Zügen die Schönheiten , Annehmlichkeiten und Sehens -
Würdigkeiten der badischen Landeshauptstadt schildert und

das nunmehr im Inlands durch Abgabe an die Reise -
büros . Verkehrsvereine . Verkehrsämter und Hotels , durch
Einlegen in die durchgehenden Schnellzüge , um es ins -
besondere in die Hand aller unser Land besuchenden Aus -
landssremden gelangen zu lassen unü auch im Ausland -
verbreitet werden soll. In Anbetracht der in diesem
Jahre in uuserer S . adt stattfindenden bedeutsamen Ver¬
anstaltungen ist mit der Hcrausgal -e des FlurSlattes ein
weiteres wirksames Werbemittel für unsere Stadt durch
den Verkehrsverein geschaffen worden , das geeignet ist,die badische Landeshauptstadt nach außen hin vorteilhaft
bekannt zu machen .

Fahrplanünderungen . Ab Montag den 13. Febr ..
verkehrt Zug 879 Werktags ) Freivurg ab 7 . 10 Uhr vorm .,
Lahr -Dinglingen ab 8 .33 vorm ., Offenburg an 9 .03 . Die
Verkehrszeiten der Zwischensta . ionen sind auf den S â -
tionen zu erfahren . Neu verkehren Werk . ags : Zug 1452
Lahr -Stadt ab 9 .27 vorm ., Labr -Dingl . i >n ab 8 .40 Lahr -
Stadt an 8.48 vorm . Am Montag , 18 Febr ., treten in -
folge Verlängerung der 9hn < ' £■" ■ . ei n« t Strecken Kon
stanz - Jmmendingen , Singen - Gormadingen , Singen -
Beuren -Büßlingen , Radolfzell -Sigmaringen , Radolfzell -
Ueberlingen , Schwackenreute -Psullendorf und Krauchen -
wies -Mengen eine größere Zahl Fahrp anänderungenmit teilweise früheren Verkehren der Berufszüge in -»-
Kraft . Zum Aushaugfahrpla » erscheint ein Berich igungs -
blatt . Bis zur Veröffentlichung sind die Aenderungen
auf den Stationen zu erfragen .

Neuregelung der Hausangeitelltenlvhne . Durch Ver -
mittlung des Schlichtungsausschußvorsitzenden kam zwi¬
schen dem Karlsruher Haussriuenbund e . V . einerseitsund dem christlichen Gewerkschaftskartell andererseitseine Vereinbarung zustande , derzusolge mit Wirkung ab
15. Februar folgende Richtlinien sür die Entlohnungder Hausangestell en gelten . Dem iach beträgt der Mo -
natslohn für : 1 . Anfängerinnen 10 Mk . 2 . Alleinmäd¬
chen ohne Kochen 12 Mk . 3 . Alleinmädchen mit Korken
IS Mk . 4 . Alleinmädchen mit selbständigem Kochen,
Waschen und Büge !» 20 Mr ., 5 . Herrschastsköchmnen
(fachlich vorgebildete Kraft auch für feine Küchen ) 33
Mk . 6. Selbständige Haushälterinnen und Wirtschafte -
rinnen für kleinere » Haushalt 35 Mk . 7. Desgleichen
für größeren Hausbalt 40 Mk 8 . Einfache Hausmäd -
chen 12 Mk 9 Einfache Zimmermädchen 12 Mk .10. Perfekte Zimmermädchen mit Bügeln , Nähen und
Servieren 24 Mk . Zu vorstehenden Lohnsätzen werd -m
Dienstalterszulagen gewährt und betragen diese nacheinem halben Dienstjahr im gleichen Haushalt 5 Proz .,
nach einen « Dienstjahr 10 Proz . und nach 2 Dienstjahren20 Prozent des Lohnes . Versicherungsbeiträge ^ ür
Kranken - und Jnvalidenkasse sowie Erwerbs ' osensür -
sorge ) find in vollem Umfange vom Arbeitgeber zu be-
zahlen . Der Lohn ist auf Wuusch anl 15. des Monats
zur Hälfte zu bezahle » .

Protestversammlung städtischer Arbeiter . Die Organi -
sationen der städtischen Arbeiter rufen zu einer geniein -
samen Protcstversammlung auf gegen Arbeitszeitver -
längerung und Lohnkürzung . (Siehe Anzeige .)

: : Zwei Schwindlerinnen . Der hiesigen Polizei istes am Dienstag gelungen , die Täterin , welche in le ^^er
Zeit für eine fingierte Firma in Mannheim Bestel -
lungen auf Wäsche aufsuchte und sich Anzahlungen er
schwindelte , in der Person einer Goldschniiedsehe -
srau aus Waldprechtsweier zu ermitteln und festzu -
nehmen . — Außerdem konnte am Hauptbahnhof hier
eine 20 Jahre alte Dienstmagd aus Pforzheim verhaftet
werden , die in letzter Zeit in zahlreichen Fällen Kin -
der » , welche von ihren Eltern zum Einkaufen von
Waren weggeschickt worden waren , in raffinierter WeifeGeld und Ware abschwindelte .

: : Zusammenstoß . Am Diens ' ag , mittags kurz vor
1 Uhr , fuhr e ' n Lastkraftwagen durch di« Gartenstraßein westlicher Richtung , ohne an der Kreuzung Karl - und
Gartenstraße Warnungsfignale abzugeben , auch hielt er
die linke statt die rechte Fahrbahn ein . Er fuhr schließ-
lich noch einem Straßenbahnzug links vor , wobei er mit
dem linken Hinterrad die Kuppelung des Motorwagensder Straßenbahn nach links riß und diesen aus dem
Gleise hob . An dem Straßenbahnwagen , der elek-
trisch zu bremsen gezwungen war , wurde eine Scheibe
zertrümmert , wodurch der Führer durch GlaSsplitt ^r an
der linken Hannd leicht verletzt wurde .

Spiel

dem Andenken Richard Wagners geweiht , auf desse»
41 . Todes ' ag ja dieses Konzert fällt . Die Klavierbeglei ,
tung hat Herr Max Firnberg aus Frankfurt a . M . über ,
nommen .

Dr . Ludwig Wüllner , Deutschlands größter Vortrags »
meister , wird nach mehrjähriger Adwqeuheit wieder i«
Karlsruhe einen Rezitationsabend geben und zwar MiM
woch , deii 20. Februar , abends 8 Uhr , im Eintrachts .
saale . Es ist dies eine Unternehmung der Konzertdirek ,tion Kurt Neufeldt .

Landestheater . Das sechste Sinfoniekonzertdes badischen Landestheater -Orchesters , das kommenden
Montag , den 18 . Februar, , stattfindet , ist ausschließlich
Beethoven gewidmet und zwar gelangen an diesemrein klassischen Abend drei der bedeuiendl .cn Werke aus
dessen , mittlerer Schaffensperiode zur Aufführung . Den !
Anfang macht die Ouvertüre zu „Coriolan "

, die in ihrei ^
großen Stimmungen , Gefühlen und Leidenfchaften das '
ganze Einpfinduugsprogranim zu einem Trauerspiel Col .'
lins aufrollt . Ihr folgt Beethovens einziges Violin .
konzert , das bekanntlich in seiner musikalischen Gestalt
tung stets noch unerreicht besteht . Den So '

opart in dem
außerordentlich beliebten Werk wird Konzertmeister
Ottmar Voigt spielen . Am wchluß des wiederum von
Operndirektor Fritz Cortolezis geleiteten Konzerts er -
klingt die Pastoralsinf ' " ie, jenes an Momenten der
musikalischen Tonmalerei so reiche Idyll , das Beechovens
tiefgründigen Narnrsinn und seine allumfassende Patur -
liebe aufs Herrlichste offenbart .

( 5 )

lmö Sport »
Deutsche Jugendkraft , Gau Mkttelbaden .

K.-Mrttelstadt — K -Beiertheiu « 2 : 1. Halbzeit 1 :1.
K.-Mittelstadt — K.- Beiertheim 2 J . Halbzeit 1 :1.

Ecken 8 :4.
Beide Mannschaften komplett stellten sich um halb3 Uhr dem Schiedsrichter , Herrn Schneider , zum Ver -

bandsspiel gegenüber . Ein schnelles Tempo auf beiden
Seiten während der ganzen Sp .elxeit . In der 5 . Minute
konnte Be .ertheim durck e . ne Vorlage des linken Stür -
mers an den Rechtsinnen abgeben welcher ein herrliches
Tor erzielte . Gleich darauf erzielte Mittelstadt seine4 . Ecke, die, wie die anderen alle , nichts einbrachte . Nach
schönem Zuspiel au den Linksaußen , welcher uuhaltbar
einsandte , konnte er für Mittelstadt den Ausgleich schaf»
fen . Zwei weitere Ecken für beide Parteien blieben er»
sotglos . So geht es in die Pause . Nach derselben er «
höhten be de Vereine ihr Können , und die Verteidiger so -
wie die Torwächter glänzten auf bei den Spielhälften in
ihren hervorragenden Leistungen . Das Spiel geht in
ausgeglichenem Tempo in Ruhe und Ordnung , welche der
Herr Schiedsrchier stets schuf , weiter . Drei Minuten
vor Schiuß erzielt Mittelstadt aus einem Gedränge
heraus sein siegbringendes Tor . Beiden Mannschaften
sowie dem umsichtigen Schiedsrichter ein verdientes Ge -
jamtlob . g .

Pokalspiele im Gan Mittclbaden .
Die Gaubehörde MittelbadenS beginnt am kommen -

de » Sonntag mit den Pokalspielen im Fußball . Es ist
sehr erfreulich und zu begrüßen , daß in den kommenden
Woche» die Fußballer durch Spiele betätigt werden . Wie
man hört , beteiligen sich bis jetzt 6 Vereine und zwar die
D . I . K .-Vereine Pforzheim , Bruchsal , Oos , Ersingen ,
Daxlanden und Mühlburg . Warum beteiligen sich nicht
die übrigen D . I . K .-Vereine ? Man erwartet , daß noch
weitere Vereine sich melden . Die Spiele werden in
Vor - und Rückspiel ansgetragen . Wer wird dieses Jahr
der glückliche Sieger werden ? Den ro » Müh 'burg ge¬
stiftete » Wanderpokal erhält derjenige Verein , der drei¬
mal hintereinander Sieger wird . Also ihr D . I . K .ler ,
auf zum Pokalkainpf . Am nächsten Sonntag findet in
Daxlanden das erste Pokalspiel D . I . K . Daxlanden gegenD . J . K. Miihlbnrs ! statt . Ein iiieresjantes Sv - i nebt
in Aussicht , ein Besuch dieses Spiels ivare daher zu einp »
fehlen . Das Spiel beginnt um V*3 Uyr mit 10 Minuten, ,
Wartezeit . Ech.

- ( * )~

Veranstaltungen.
Kammersänger Henfel hat sich auf mehrfache Wünsche

hin entsch offen , sein Programm für Donners ag , den
14. Febr ., insofern umzuändern , als er im ersten Teil
Lieder von Schubert und Richard Strauß zum Vortrag
bringen wird . Der zweite Teil ist dann ausschließlich

karle -ruher Siandesbuch -Anszüge .
Todesfälle . Ludwig , alt 5 Monate 20 Tag ^ i

Vater Aug . Metz, Hausmeister ; Berta Kröner , alt 0T >
Jahre , Witwe von Friedrich Kröner Blechnermeister ;Karl Meyer , Metzger , Ehemann , alt 43 Jahre - Aug .
Schadley , Schlosser , Ehemann , alt 31 Jahre ; Johann
Wipfler , Kaufmann , Witwer , alt 58 Jahre . — 11 . Febr . :
Ludwig Scharf , Privat ., Ehemann , alt 80 Jahre ; Adolf
Hennhöfer , Rangieranffeher , Ehemann , alt 47 Jahre . —
Rudolf Dewerth , Altstadtrat und Kaufmann , ein Ehe »
mann , alt 66 Jahre ; Christine Schleifer , alt 72 Jahre «

. Witwe von Maximilian Schleifer , Zimmermann .

in LippertL Schöpfungen — birgt hohen philosophischen
Gewalt in der künstlerisch oft berückend schönen Form ;
dort , in jenen unvergeßlichen Abendstunden im Heidel -
berger Saalbau gingen eben Denker und Dichter zu
sammen den einen Weg , der beiden wohlansteht , in
Go .tesnähe , und beide Hand in Hai '.d zwangen eine,
sichtlich tief ergriffenes , h ö ch st anspruchsvolles Jntellek -
tuellenpublikum zur Beivunderung der katholischen
Lebensform . .

Der Philosoph in Lippert ist durch die Tradition
und Schule seines Orderis gegangen , wie üblich . Aber
man wird vergebens bei ihm die bräuchliche Fülle der
sorgsam fixierten und wohldefinierten Ismen suchen,
um die sich immer der Streit der beruflichen Zeilkritiker
bewegt ; Lippert verschmäht auch diesen Prunk des üb¬
lichen geistige » Turniers . Und doch sind ' die geisl gen
Strömungen unserer tiefbewegten Gegenwart vollständig
und genau gesehen , und Wahrheit wie Irrtum in ihnen
ausgewertet oder abgewehrt — Lippert die größere
Kunst des weiseren Arztes , der den Schäden an die
Wurzel geht , ohne allzu viel der Worte oder Klage über
das Uebel selbst zu verlieren . Im zanzen gesehen , ver¬
rät Lippert viel von der ungewöhnlicheil Klarheit , Formu -
lierungSkrast und Reife seines Ordensgenossen ? . Pesch,
an ^ dessen „ Christl . Lebensphiiosophie "

(Herder ) z . B .
nicht absichtslos erinnert sei . Und Przyvaras neuerdings
starkwerbende schillernde Gedankenwelt und Sprachge »
walt kann uns nicht bestimmen , ihn « etwa den Vorzug
zu geben vor Lippert , den wir für den überlegeneren
halten und für den gewichtigeren Denker . Als Denker
und religiöser Schriftsteller zeigt Lippert die echte
Meisterschaft , die Bücherstand und Lehrhaftigkeit hinter
sich läßt , wenn es draußen gilt , mit dem errungenen
geistigen Lichte Seelen zu klären und zu stärken . Man
soll freilich nicht übersehen , das; sich Lippert vornehmlich
an d i e Gebildeten wendet , di? eine gewisse Reife des
Intellekts und der religiös -sittlichrn Haltung schon ge-
Wonnen haben ; seine Schriftenfolge „ Credo " ist die
gegenwärtig beste Darstellung unserer Glaubensschätze
für die gebildete Laienwelt , Dogma und Leben und mo¬
dernes Empfinden können kaum wirksamer entspannt
werden als hier geschehen .

Der Redner Lippert verzichtet — wohl bewußt —
auf die Mittel blendender Retor -k und bezwingender
Geste , anders wie sein Ordensgenosse Cohausz . Aber er
hat doch sofort wie wenige den seelischen Kontakt mit
seinen Hörern ; die außerordentlich sympathische Schlicht -
heit dieses ungemein gemessenen und beherrschten
Brechers zwingt den Glauben an sein Führertum
und seine Meisterschaft allen auf , die ihm nahen . Und
mag er das Pathos der Rede « eflissentlick bändigen ,

unter der Wucht der Gedanken und der Stärke der Ge -
fühle zündet auch in dem beherrschten und überlegenen
Mann oft genug der Enthusiasmus , der zur gegebenen
Stunde so rein und echt aus der Seele bricht und so er -
greifend aus Stimme und Geste spricht ! Diese Beobach -
tung machten wir bei den verschiedensten Gelegenheiten ,
am eindrucksvollsten auf der Heidelberger Akademiker -
tagung ( 1922) . Wer vergißt jene Abendstunden , da der
schlichte Ordei ŝmann eine erlesene , vieltausendköpfige
Hörerschaft , von Hunderten Nichtkathoiiken aus der
Heidelberger Intelligenz durchsetzt , in atemlosem Schwel -
gen zu seinen Füßen bannte und jede Beifallsregung
niederhielt , bis dann doch am Schluß der letzten Rede
sein Gedankenflug

' und die eigene Ergriffenheit ihn ü^ er
ihn selbst hinaustrug und die Tausende in spontaner
Bewegung zmn Gesang des Ambrosiannms fortriß ?
Das ist die Seelenmacht , mit der eben nur ein ganz an
die Sache und den heiligen Dienst hingegebener Verwal -
ter der Geheimnisse Gottes begnadet wird !

Daß Lippert auch Mystiker ist von überraschender
Gemütsinnigkeit und -zartheit das offenbaren viele Herr -
liche Abschnitte in seinen Schriften , nicht zuletzt der
jüngst ausgegebene „ Hl . Rosenkranz "

, mit den entzücken -
. .den Betrachtungen , die Lippert den wohlgelnngenen Bild -

drucken Fra AngeliroS dort beigegeben hat . Solche Pro -
be » einer gemütstiefvn Seele widerlegen überdies für
den Verständigen so manche neuere Erörterungen über
den sogen , jesuitischen Typ der Frömmigkeit , de» man
der benediktinlschen nnd franziskanischen religiösen Le-
benssorm entgege » zustellen , nicht ohne ihn als „ gesetz -
haften "

, „ korrekten ' Katholizismus als Ausdruck roma -
nischer Mentalität zu perhorreszieren . . . Gewiß , der
Reichtum der Frömmigleitsformen im katholischen Ge -
betsieben ist offenbar Tatsache und wir sollen uns dieses
Reichtums freuen , der ja nichts anderes als den Reichtum
der Seelentypen überhaupt wiedergibt . Und gewiß kann
man die bened klinische und franziskanische Geisteshal -
tung unter sich. m?d beide wieder mit der jesuitischen
vergleichen — aber die so verfahren , sollten nicht über -
sehen, daß solche Betrachtungsweise — abgesehen von
dein besonderen Maß religionspsychologischer Schulung
und Eigenerfahrung daS sie voraussetzt — immer nur
Analyse nnd Abstraktion darstellt und einseitig zwar
schärfst« Lichter auf je eine Seite des Objektes richtet ,
die Allseitigkeit der Würdigung aber vielleicht von vorn -
herein in Frage stellt . Jedenfalls , wenn es etwas gibt
wie eine jesuitische Linie im katholischen Lebensstil ,
dann tritt sie bei Lippert nicht bestimmend vor .

Und der Mensch in Lippert ? Grundgütig und
wahrheitsmutig , mit diesen Kriterien , die sich immer zu -
sainmenfiiiden auf den « Go >d<lrund jener beneidenswerten

Demut der wahren Großen , die „ den angeborenen Star
unseres Geistes sticht und das -Volk Licht aller nur mög -
lichen Werte in uns hereinfluten macht

"
(Scheler ) . Voll

Seele zu Seele spricht der ^Mensck in ihm der feinsinnige
Me -nschenerkniider , zn dir in der herrlichen , eben erst ver -
ösfentiichteii Sammiung der 30 Briefe , die er „ an gnte
Menschen " schrieb, um ihnen in den Tiefe » und auf den
Höhen des Lebensweges mit Rat und Führung nah
zu sein .

Solchen Führern vertraut die katholische Welt und
hegt tief ini Herzein die Erwartung , daß sie Erwecker
seien , die in unseren verarmten verwirrten und ermüde -
ten Seelen wieder religiöse Spannkräfte lösen>
die uns neu gestalten zu christlichen Vollpersönlichkeiten ,
zu wirklich katholischen Menschen , in uns selbst und
bor aller Welt . Was ist Katholizismus , wenn nicht leben -
erneuernde Tat ? Wir reden immer im Abstrakt um von
diesen innerlichsten Dingen und sollten doch uns still
und ernst alltäglich sagen : Katholizismus , das ist der
ganze katholische Mensch . Katholizismits , das sind
bekenntnistreue , gottfrohe und der We !t trotzende Män -
ner , aus delien die katholische Idee leuchtet und kämpft .
Allüberall — nicht znletzt draußen im bewegte » Leben ,
auf dem Markt der Wirtschaft und im Getriebe der Po -
litik , in einer zerklüfteten Gesellschaft und in einem
feilschenden und hadernden Europa , das sehr zu Unrecht
noch den Namen „ Christenheit " trägt . Zweifellos , eS
wird ein Neu -Europa stärkste Zeichen künden ringsum
neues Werden . Aber dieses Neu - Europa muß ein chrisi-
liches werden . Der k a t h o l i s ch e M e n s ch soll ihm
die neue Seele gebenI „ O kathoiischer Mensch, " rief
Lippert im Heidelberger Schlußwort , „ Mensch der ewigen
Jugend , mögest du der kommende Mensch se « , der un¬
sere kommenden Dinge uns deutet , der kommende Mensch ,
der die kommenden Dinge gestaltet . Katholischer Mensch ,
mögest du der Mensch von morgen sein ! Und wir wollen
schon heute dich begrüßen ! " H . R u st er , Borni .

*
Aus Lipperts Schr ifttum : An den Pfor - <

ten der Kirche 0,50 Goldmark . Credo , Darstellun -
gen aus der christl . Glaubenslehre , K Bündchen , je 3 Gold -
mark , kl- Gott . II . Der dreiperfönliche Gott . III . Gott
und die Welt . IV . Der Erlöser . V . Die Gnadon
Gottes . VI . Die Sakramente Christi . ) Von Seel <
z u S e e l e . Briefe an gute Menschen , geb . 3,80 Goldmark
Alle bei Herder , Freiburg . — Das Wesen de ^
! athol . Menschen , drei Heidelberger Borträg i,
1 60 Gokmark . Der hl . Rosenkranz . Mit Bildei n
von Fra Angelieo , 1,25 Goldmark . Beide im Theatiner -
Verlag München . — Zur Psychologie des Jesui -
teaiordens . Bei Köfel , Kempten , 1912.
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I kommenden Sonntag, den 17 . Zedr. ^
I Z « 1924, nachmittag» pünktlich 5.30 Uhr »Z
I D« beginnend , veranstalten wir im Saale
3 g * des Restaurant Ziegler , hier, Vau- ^
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Geschälte

Wir empfehlen zu billigsten Tagespreisen:
Makkaroni , Spaghetti , Rudel« und

Suppeneinlagen
Kaffee, Tee, Kakai», Schokolade,

Bonbons , Keks
Gemüsekonserven , Marmeladen und

Konfitüren
Jede Woche frische Stuttgarter Wurstwaren
sowie Tauerwurstwaren aus deu renom-

miertesten bayerischen Fabriken
Echte Frankfurter Bratwürste

Verschiedene Käse, feinste Molkerei- und
Kochbutter, schwere frische Italiener

Trinkeier
Fischmarinaden , Leisardinen, Salzheringe ,

Süßbücklinge
Zitronen, Orangen, Feigen , Mandeln ,
Rosine«, Korinthen, kaliforn . Mischobst

Amerikanisches Schweineschmalz , Kokosfett,
Margarine und Speiseöl

Deutsche und ausländische Weine , Malaga ,
Schaumweine . Cognac , Kirsch- u. Awetzchgeu-

Wasser, Rum , Liköre, sowie zamtliche
sonstigen Leben-mittel

Zigarren, Zigaretten , Rauch-, Kau-
und Schnupftabak

Toilette - und Hau ^hattseifen , Wasch - nnd
Putzmittel

Bürstenwareu, Scheuertücher
Wir bitten , außer den preisen jeweils auch die Qualität

der Ware in Vergleich zu ziehen.

Harmo .ilekapelle : Leitung : Herr Hugo Rudolph .
Schrammelmusik im Biertunnel .

Kartenausgabe für unsere passiven Mitglieder am Mitt¬
woch , 13 . Februar , abends 8 Uhr im Yereinslolcal (Elephant ) . Karten
für Nichtmitgfieder im Odeon- Musikhaus , Kaiserstr . 175 , Zigarren -
liaus Hole, Karlstr . 64 . und Drosrerie W . Mayer , Wilhelmstr . 20.

Abbruch.
Im GaS -rerk - Ost Ad

Abbrucharbnten zu m-
geden Bedingungen !«
können im GaSwerk-A,
AchlachthauSstr . 3, V»»
biiro , abgeholt weck«.

Tie Angebole fiiibiitf
schlössen mit Sinti# !
„ Angebot auf AbbrO-
arbeiten " versehen, hi>
testen? bis zum L0 . ?ck
ds . IS . , nachm^ 4 »
ebenda einzureichen
Stäot. Gas - , Wossn - M
Elcktr -Amt Karlsruhe

OZZßÄZtÄ U. HöhenSuf ftkuporf
Bad Dürrheim

im badisch^n Schwarzwald, 705 m über dem Meer .

St. Karolushaus
Von katholischen Schwestern .geleitete Kurpension , gegenüber dem
Kurgarten , nächste Nähe des Waldes . Solbäder und Kapelle im

Hause . Elektrisches Licht , Zentralheizung , Jahresbetrieb .
Pension von Mk . 4 .50 ab ,

Fidelitas '
Schnitt?-

Welssweiler . 3 Z> Verein für katholische
# Kaufleute und Beamte

Karlsruhe .

Sonntag , 24 . Februar , abends l / 47Uhr, §
in sämUicben Sälen der Eintracht : !

Frühjahrs fest
der Deutschen am Bosporus I
unter freundlicher Mitwirkung des Herrn |
Paul MOlIer vom Landestheater . |

Harmoniemusik .
Für Mitglieder Karten zu Vorzugspreisen §

nur im Vorverkauf bei den Herren Bohn , |
Seh aar und Zeiss , sowie bei sämtlichen 1
Vorstandsmitgliedern . §

An der Abendkasse erhöhto Preise . |
Gäste können eingeführt werden , Z

Täglich aben

Nach einer Hat
Interalliierte Rh .
ren Ausschuß ern
qänfle in Pirmas
wird . Der Aussc
schen , belgischen u

Zur La !
Kaiserslautern ,

ist
^
die Verkehr

früh 3 Uhr verhä
Polizeiinspektor
Die Polizei wurde
satzungsbehörden c
Ansammlungen di
dert und zlvar dur
Bis gestern abend
worden . Auch zoh
Poliznbeamte wui
Bezirksamts wolle
nisscn die Dienstg
men . Verhandlun
geleitet werden ,
sämtlichen Glocken
nal zum Alarm g
geben . Vor dem '
ein Marokkaner al
Abzug der Separ
chende Polizeihaup
einen Kopsschuß g<
Lesur sprach dann
mit den Separatil
wurde die Menge

Eine Abordnur
gestern , die Separ
veranlassen . Der
rechte Hand des !
sich darauf zum B
kam mit dem Bes
ihm den Befehl eri
haben im Laufe de
In der Nähe des, £
Orten Marokkanei
wehren in Bereit "
delegierte ließ dem
Marokkaner den i
Ruhe und Ordnui
Störung auch kam

Franzosi
Außer der Nhei

sind anch sämtliche
ins rechtsrheinische
satzungsbehörde sü
den . Der Grund
bekannt . Der Ei
Mannheim -Ludwig
unterbrochen .

Sanktio
Die Agentur Hc

folgende Sanktion :
eignissc getroffen v

^ oksull Kolb
gegen bequeme , wöchent¬
liche , 14täg u . monatliche
Teilzahlungen
alle BekleidungSgegen -
stände für Herren nnd
Damen von Kopf bis
Fuß, ferner Berufs -
fleibuna, Herren- nnd
Damenwäsche . Tisch» n.
Bettwäsche , Weißmaren,
fertig und vom Stück,
wollene und baumwollene
Stoffe, Schuh- Ii Leder -
waren aller Art usw ^
von den einfuchsten bis
zu den elegantesten Aus-
führungen. Gut und
preiswert ! Ware wird
bei der ersten Anzahlung
sofort geliefert Schreiben
Sie uns , was Sie zu
kaufen wünschen , und
Sie erhalten sofort
Kalalog und Versand-
bedingungen gratis und
franko .
August Rettig G .m d .H .

verlin A 50.
JnnSbruckerstr. 18 .

KohlenliandeUgei , m . b . H . l
Telephon 5748 :: Durlacherstrasse 56

Kohlen , Koks, Briketts, Brennholz.
gar . naturrein, birtlt
vom Zmkei . daher weil
nnter LaScupreis i»
verkaufen. Gefäße mit'
» ringen.
Kinventtr . 101 >rechts

Möbl . Simmer gesucht.
Junger, kath ., gebildeterMan « sucht per 1 . März

gut möbl . Zimmer. Anged . mit Preisangabe unter
L. JB . an die Geschäftsstelle dS . Bl .

plr 12 14 jähr . ÄtiiitW
(Ol« tkommuiiionlini««
geeignet > beieitS nm j»
verkaufen .
Anqarteustr

Zeder gebildete Katholik ist Leser
und Abonnent der Zeiischrift

Baubund - Iüöbel
kaufen Sie preiswert und gut

Karlsruhe , Karl- Friedrichstr . 22
Bad . Baubund G . m. b. H. , Tel . 5157.

sofort zu utrmiclt «
Sternbergstr . 3, 3 . 6t '■

Wochcnlchnft für Kultur, Politik und Volkswirtschaft
Herausgegeben und geletet von Dr. Joseph (Zberle .
Eigentum und Verlag der Verlagsanstalt Tyrolia, G . m.b. H ,

Znnsbruck-Wien.

. .Das ! Neue orientiert von foljen Gcflchtspunkten aus
i über die politischen und kulturellen Fragen

der Gezenwait .
. .NaÄ Neue ist vielgerühmt cb feiner charakterstarken,

prinzipieutreuen Haltung und der eindruck.
samen, wor ĝewattigen An , mit der es | <ir katholische Erkennwisse
und Ziele eintritt.

.. 'Häd Neue Ist wegen seiner besonderen Sehandluna der"
— reichsoeutschen Derhöttnisse der Äachrevo-

luiionszeit ein in Deutschland vielbeachtete» Oman ? Äeweis dafür
ist da» sprunghaste Anwachsen der Tezieherzahl au< Oeuhchland.

. Oa ^ Neue Heidi " l?at stch vor allem auch die Revision der
_ kleindeutichen Geschichte, und ^ iteraturauf»

fajiung zum Ziele geweht vnd arbeitet nach dieser Richtung bahn «
brechend, aufklärend und mit großen Erfolgen.

»Das Neue Reichs fce&eufen &ften Schrifisteller, -
— — — — — — — Difchöse, tln >versitalsprofessoren , Minister,

Politiker — zu seinen ständigen Mitarbeiiem .
„Das Neue Reich" ist so die führende kaiho-
tische Wochenschrift Mitteleuropas geworden.

Bad . Landestheater .
Donnerstag , 14 . Febr. S— 10 Uhr . Sp . I. 4 .20

Abon. B . 13. Th .-G . B.V .B . Nr. 6001 —52ÜO
und 6701 —7100 .

Der Totentanz 1921 .

Freitag . 15 . Februar 1924 findet im Lokal
FriedrichShof " gleich nach Arbeitsschluß eine

NEUES
ftANNHEIMEß

V0LKS8LATT

aller in ftöbt . Betrieben beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen statt.

Tagesordnung :

Der Kamp ? um die Arbeitszeit-
«lllSsgermz und weilere Ber°

llrzmg der Löhne.
Referenten : Kollege Maurer , Gauleiter

Kollege FatzbenSer, Bezirksleiter.
Diese Protestversammlung muß sich zu einer
wuchtigen Kundgebung der Gemeindearbeiter ge-
stalten . Fehle feiner in dieser Versammlung
Zentralverband der Arbeitnehmer öffentlicher

Betriebe und Bemalinngen:
Martin Faßbender .

Verband der Gemeinde- und Staatsarbetter:
Koch M aure r.

7 AUSGABEN IN DER WOCHE

,4 >a« JJJetie » e ch" erscheint Im VI . Jahrgang? die derzeitige Wochen«
auflagt betrögt \ l ooo .

,F >«« ?leue Reich " ist die billigste Wochenschrist fflr Deutschland , es
lostet per Vierielsahr (1Z Hefte »u je 2« Seiten in vo ne -.,mer Aus.
stattung ) nur : 2 Xentenmark (einjchl. postversand ). Das Abonne¬ment kann jederzeit begonnen werden .

Unverbindliche probeheste kostenlos .
Äestellungen nur direkt an die

Verwaltung des „Neuen Reiche
Wien, VI., Mariahllferstraße Rr. 49 .

PREIS
2 MARK IM MONAT

Frisch
gewässerte
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